
Prolelaj a,ier Länder, vereinigt euch!

Brigaden 
halten ihr Wort

Mit guten ökonomischen Kennziffern hat das Kollektiv der Kupferhütte 
des Dsheskasganer Bergbau- und Hüttenkombinats „K. Satpajew" seine Ar­
beit für acht Monate abgeschlossen. Der Plan in der Gewinnung von Hüt­
tenkupfer wurde zu 101,2 Prozent erfüllt, 71 Prozent der Produktion tragen 
das staatliche Gütezeichen. Bis Ende des Planjahrfünfts sollen rund drei 
Viertel der Erzeugnisse das ehrenvolle Fünfeck zeigen: Alle Abschnitte 
wetteifern miteinander, als Sieger ging am 1. September das Kollektiv des 
Abschnitts für Kupferelektrolyse hervor.

Ein zweigeschossiges, nach 
neuesten Entwürfen errichtetes 
Gebäude. Im Erdgeschoß befin­
det sich das Lager für Fertigfa­
brikate. Viele Dutzende gebün­
delter Kupferplatten glänzen lm 
Sonnenlicht, das durch die vielen 
Fenster in die Halle fällt. Dem 
Kollektiv sind ausgezeichnete Ar­
beitsbedingungen geschaffen wor­
den. Die Paketierung ist vollme­
chanisiert, Hubstapler fahren die 
roten Kupferbündel in den Wag­
gon. In wenigen Minuten ist er 
zum Abtransport fertig.

Im Lager geben die Komsomol­
zen und die Jugendschicht um Sa- 
fija Schamsutdinowa den Ton an. 
Heute überwacht die Kontrollmei­
sterin, die Komsomolzin Ludmilla 
Knatz, das Verladen. Lehrling 
Galina Gaier hilft ihr dabei. Sie 
dirigieren die Stapler, achten dar­
auf, daß nur Kupfer mit dem 
staatlichen Gütezeichen verladen 
wird. Die Schichtleilerin ist mit 
der Annahme einer neuen Partie 
von Kupferplatten beschäftigt. 
Sie weiß, auf ihre „Mannen“ 
kann sie sich verlassen...

Der erste Stock scheint auf den 
ersten Blick leer zu sein: Die 
unzähligen Zellenkästen der Elek­
trolyseure erheben sich nur 
knapp 30—40 cm über dem Bo­
den.
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Gefreidelièferung

ZELINOGRAD. Im Sowchos „San- 
dyktawski" haben die Kombinefüh­
rer Nikolai Jepifanzew sowie die 
Brüder Alexander und Adam Am­
merborn ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen überboten. Jeder von 
ihnen hat bei der diesjährigen Ernte 
über 1 100 Tonnen Getreide gedro­
schen.

Der Kombineführer Anatol Boger 
aus dem Sowchos „Krasnoselski" hat 
1 153 Tonnen Getreide gedroschen 
gegenüber einer Verpflichtung von 
1 000 Tonnen. Seine tägliche Lei­
stung war 45—50 Tonnen bei einer 
Norm von 17 Tonnen.

KUSTANAI. Der Fahrer S. Mirsa- 
jew aus der Tschimkenter Autoko­
lonne Nr. 2578 hat mit seinem 
KamAS seit Erntebeginn 1 800 Ton­
nen Kustanaier Getreide transpor­
tiert. Das sind anderthalb • Saison­
normen. Sein Wagen mit zwei An­
hängern nimmt 20 Tonnen Korn auf 
einmal auf. Ein zweiter Abgesandter 
der Werktätigen des Gebiets 
Tschimkent — I. Kaldybajew aus 
dem Kraftverkehrsbefrieb Karafau— 
hat seine Saisonnorm ebenfalls 
überboten.

ARKALYK. Die Werktätigen 
Sowchos „Pjatigorski" haben 
Getreideernte auf einer Fläche 
18 000 Hektar abgeschlossen 
den Plan des Getreideverkaufs 
den Staat für das erste Jahr 
elften Planjahrfünfts erfüllt, 
überplanmäßige 
dauert fort.

Das gesamte Saatgut ist gereinigt 
und in den Speichern gelagert, cs 
besitzt die erste und die zweite 
Klasse des Aussaatstandards. Für 
das nächsle Jahr ist die Herbstfurche 
auf 7 000 Hektar gezogen. Zu den 
Erntegardisten gehören G. Sfepa- 
njuk, Held der sozialistischen Ar­
beit, I. Pustowit, S. Kudritsch u. a.

KOKTSCHETAW. Die Agrarbetrie­
be des Rayons Krasnoarmejski ha­
ben die Getreidebergung abge­
schlossen. Hier-war der Wettbewerb 
um hohe Drescherträge breit entfal­
tet. Über zwanzig Erntegardisten 
haben 10 000 und mehr Dezitonnen 
Korn je Kombine gedroschen. Dar­
unter sind Wassili Schegeda, Held 
der sozialistischen Arbeit aus dem 
Sowchos „Oktjabrski", die namhaf­
ten Ackerbauern Nikolai Andrucho- 
wit5ch, Isljam Jessengeldinow aus 
dem Sowchos „Pobeda" u. a.

KARAGANDA. Die Ackerbauern 
des Rayons Nurinski sind mit der 
Ernte des laufenden Jahres gut fer­
tig geworden. Sie haben an den 
Staat 221 000 Tonnen Korn geliefert 
und damit nicht nur den Plan, son­
dern auch die sozialistischen Ver­
pflichtungen erfüllt. Von den Ten­
nen der landwirtschaftlichen Betrie­
be trifft weiteres Korn an die Ab­
nahmestellen ein.

TSCHIMKENT. Den Maiszüchtern 
des Rayons Ksylkumski steht bevor, 
den Körnermais von 9 200 Hektar 
einzubringen. Sie wollen von jedem 
Hektar nicht weniger als 60 DeZi- 
tonnen Korn ernten und möglichst 
viel Körnermais an den Staat lie­
fern. Sie haben mit der Maisernte 
organisiert begonnen und wollen 
sie in 22—23 Arbeitstagen ebschlie- 
ßen.

höchste

Beginn 
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„Das Anodenkupfer kommt 
aus der Kupferhütte und wird mit 
dem Einsetzkran In die Zellenkä­
sten versenkt. Zwischen die 
den werden, heute noch 
Hand, die Titanmatrizen 
senkt. Bei der Elektrolyse 
mein diese in etwa 150 Stunden 
bis 80 Kilo Metall — das End­
produkt der Hütte, das 99,99 
Prozent Kupfer enthält", erzählt 
der Abschnittsmeister Sergej 
Tschaikin und zeigt auf die Licht­
tafel. „Die Schicht um Viktor Sa­
wenkow — Abgeordneten des 
Gebietssowjets der Volksdeputier­
ten — hatte gestern die ’ " ’ ' 
Tagesleistung."

Im Abschnitt wurde zu 
des Jahres die Initiative w 
tet: „Betriebssicherheit unter Ar­
beiterkontrolle.“ Sie wird von 
den Kollektiven aller Abschnitte 
der Kupferhütte und dann auch 
des Kombinats unterstützt. Unter 
dessen haben sich die Stillstand­
zeiten sichtbar vermindert, die 
Arbeitsproduktivität stieg. Nicht 
nur das allein. Man spürt sogar 
als Außenseiter den straffen Ar­
beitsrhythmus. Der Wettbewerb 
um hohe Qualität bei minimalen 
Mäterlalkosten und Arbeitsauf­
wand beruht auf Verträgen zwi­
schen den Brigaden, die mit dem 
einheitlichen technologischen 

Prozeß verbunden sind. Das si-
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Auf schöpferischer Suche
Das Kollektiv unserer Fabrik 

zählt mit Recht zu den besten in 
der Branche. Ungeachtet des 
schlechten Rohstoffes, mit dem 
wir beliefert werden, haben wir 
den Achtmonatsplan in der Ge­
winnung von Tantal vollständig 
und den von Zinn mit 101,2 Pro­
zent erfüllt. Dazu trug gewiß die 
schöpferische Suche unserer 
Neuerer, die Mobilisierung der 
Reserven sowie die Einsparung 
der Materialien und Ressourcen 
an jedem Arbeitsplatz bei.

Der Einsparung der Rohstoffe, 
Materialien- und der Elektroener­
gie hatte schon immer in unse­
rem Blickfeld gestanden. Deshalb 
fand auch der Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Minlslerrats 
der UdSSR „Über die Verstär­
kung der Arbeit zur Einsparung 
und rationellen Nutzung von 
Roh-, Brennstoffen, energetischen 
und anderen materiellen Ressour­
cen" bei uns eine weitgehende 
Unterstützung. Dieser Beschluß 
entspricht völlig unserem Stre­
ben. wirtschaftlich zu arbeiten.

Der sozialistische Wettbewerb 
um die Sparsamkeit zeitigt lm

eiEPiilsschtew unserer Heimat
Georgische SSR---------------------

Durch Neuerungen 
eingespart

Metall für Konstruktionen für ein 
ganzes Haus haben seit Jahres­
beginn die Produktionsneuerer des 
Kombinats für Stahlbetonfertigteile 
von Tbilissi eingespart.

lm Betrieb wird ein umfangrei­
ches Programm für die Reduzie­
rung des Stahlverbrauchs realisiert, 
die Ausrüstung der Werkzeugma­
schinen wurde vervollkommnet, die 
technologischen Linien wurden re­
konstruiert und zahlreiche effektive 
Neuerungen in die Produktion ein­
geführt. Dank all dem wird man 
bis zum Jahresende so viel Metall 
einsparen, wieviel in drei Jahren 
des zehnten Planjahrfünfts einge­
spart worden war.
Tadshikische SSR ------------------

in 
die

Kartoffeln 
im Hochgebirge

Auf den Kartoffelplantagen 
den Ausläufern des Pamir hat 
Ernte begonnen.

Die im Hochgebirge angebauten 
Kartoffeln zeichnen sich durch ho­
he Geschmackswerte aus. Die inten­
siven Sonnenstrahlen begünstigen 
nicht nur den Hektarertrag, son­
dern auch die Erhaltung der Knol­
len. Schon die erste Fahrt der 
Kombine der Brigade des bekann­
ten Kartoffelbauern S. Chodshaibra- 
gimow aus dem Fedin-Sowchos 
zeigte, daß eine Rekordernte erzielt 

chert Effektivität und Arbeitsqua­
lität.

„Die ersten Punkte der sozia­
listischen Verpflichtungen, die an 
der Wand unter der vielseitigen 
Sichtagitation hängen, heißen 
Planerfüllung, Qualität der Er­
zeugnisse und Ausnutzungsgrad 
des Stroms“, erklärt der Ab- 
schnitlsleiter Artai Moldabekow. 
„Der Wettbewerb Ist bei uns ef­
fektiv, er veranlaßt die Arbeiter, 
nötigenfalls schnelle technologi-J 
sehe Entscheidungen zu treffen 
und die Verantwortung dafür 
zu tragen. Alle Probleme werden 
mit den Arbeitern und Brigadie- 
ren kollegial gelöst Dieses Ver­
fahren fördert die Initiative der 
Arbeiter, bringt viele Verbesse­
rungsvorschläge ein..."

Die Werktätigen begreifen 
ausgezeichnet, wenn man sie 
Rate zieht, ihre Vorschläge ernst 
nimmt und bei der Verbesserung 
des technologischen Prozesses an- 
wendet. Das Kollektiv des Ab­
schnitts für Kupferelektrolyse
kann stolz auf sein Effektivitäts­
kriterium sein, das besonders 
heute, da unsere Partei die Werk­
tätigen auf die Qualität des End­
produkts aufmerksam macht, 
Aktualität gewinnt.

In der Roten Ecke des 
Schnitts stehen drei, Gedenkfah­
nen. die dem Kollektiv für her­
vorragende Erfolge in Produkti­
on und Qualität am 60. Jahres­
tag der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans vom Ministerium für 
NE-Metallurgie der Kasachischen 
SSR, vom Gebietspartelkomitee, 
vom Gebiétsvollzugskomitee und 
von der Kombinalsleltung zur 
ewigen Aufbewahrung überreicht 
wurden. Das zeugt von der Aner­
kennung der Verdienste dieses 
Abschnittskollektivs.

Heinrich EDIGER

osheskasgan

Kollektiv der Fabrik gute Resul­
tate. Seit Jahresbeginn haben wir 
Materialien im Werte von 1 500 
Rubel und 22 754 Kilowattstun­
den Elektroenergie eingespart, 
das ist viel mehr als geplant war.

Es ist angenehm, zu vermer­
ken, daß unsere Schicht um den 
Meister W. Marlschenko den be­
deutendsten Beitrag dazu gelei­
stet hat. Das Jahresprogramm in 
der Einsparung von Elektroener­
gie haben wir bereits erfüllt und 
Materialien für Hunderte Rubel 
eingespart. Was hilft denn uns, 
solche Kennziffern zu erreichen? 
Vor allem das schöpferische Her­
angehen an die Sache. So hat der 
Verbesserungsvorschlag des Mei- 

' sters A. Koroljow und des Ma­
schinisten der Pochmühle A. Aw- 
dijenko die Auslastungsfrist der 
Siebe auf das l,5fache vergrö­
ßert.

Unter den besten Arbeitern, 
die an die Sache wirtschaftlich 
herangehen, ist auch der Elektri­
ker W. Töws. Vor kurzem hat er 
zusammen mit dém Elektroschlos­
ser W. Kornakow die Gleich­
stromgeneratoren gegen Dioden­
gleichrichter ersetzt. Diese Arbeit 

wurde: Jedes Hektar ergibt nicht 
weniger als 420 Dezitonnen Kartof­
feln.

Der KartolTelbau in den Bergen 
ist ein nci>r Landwirtschaftszweig 
Tadshikistans. Er entwickelt sich 
anhand der Konzentration und Spe­
zialisierung der Produktion. Die 
Bewässerung der Gebirgshänge er­
möglichte es, Kartoffeln auf mehr 
als 2 000 Meter über dem Meeres­
spiegel anzubauen. In diesem Jahr 
haben die spezialisierten Sowchose 
und Brigaden vor, über 90 000 
Tonnen hochwertiger Kartoffeln 
einzubringen.
Turkmenische SSR ------------------

Verbündete
der Baumwollbauern

Mit der entscheidenden Etappe 
der Erntearbeiten begannen die 
Baumwollbauern Turkmenistans. 
Die anhaltenden Regen, der Hagel 
und der plötzliche Temperatur­
rückgang im Frühjahr hatten die 
Entwicklung der Pflanzen auf vie­
len Plantagen verlangsamt. Zehn 
Tage später als im vorigen Jahr 
öffneten sich die Kapseln der wert­
vollen feinfaserigen Baumwolle. 
Es geht jetzt darum, die Baumwol­
le vor Eintritt des herbstlichen Un­
wetters und der ersten Fröste zu 
lesen und dazu jede heitere Stunde 
zu nutzen. Der Einsatz von Tausen­
den Baumwollernteaggregaten, des 
großen Kraftfahrzeugp'arks, der 
Autolader und anderer Technik, 
vereint zu 770 Erntetransportkom­
plexen, wird diese Aufgabe lösen 
helfen.

Xf. AllTAC
PLAHIAMRfÜMFT

DER REPUBLIK
Vorbildlich arbeiteten bei der diesjährigen Ernte im Kolchos „Wostok", 

Gebiet Kustanai, die Mechanisatoren Alexander Lukin,' Nikolai Busmakow, 
Shurmuchamed Modelin aus der Gruppe Wladimir Protassow (Bildmitte). 
Sie überboten täglich die Aufgaben bei der Mahd und beim Drusch. Jetzt 
bereifet diese Gruppe die Felder für die künftige Ernte vor und weist da­
bei gute Leistungen auf. Foto: Wassili Seredenko

Im Blickpunkt—Qualität

wird jährlich 830 Rubel einspa­
ren helfen und hat einen bedeu­
tenden Teil der Produktionsflä­
chen freigestellt. Allein In den 
letzten zwei Jahren hat Wladimir 
Töws vier Verbesserungsvor­
schläge eingebracht, die großen 
Nutzeffekt ergaben.

Bei der Auswertung des Wett­
bewerbs wird die Einsparung der 
Elektroenergie als der Haupt­
punkt der Wettbewerbsbedingun­
gen berücksichtigt. Jeder Arbeits­
platz Ist mit einem Elektrizitäts­
zähler versehen, der Elektroener­
gieverbrauch wird in einem Spe­
zialheft registriert.

Außer unserer Arbeitsschicht 
haben auch die Kollektive der 
Meister G. Tolstych und N.Scha- 
porew gute Resultate in der Ein­
sparung von Materialien und 
Elektroenergie zu verzeichnen.

Viktor BERGER, 
Anreicherer in der Zentral­
fabrik des Belogorsker Berg­
bau- und Aufbereitungskom- 
blnats ,,50 Jahre UdSSR“

Gebiet Ostkasachstan

Die Vergrößerung des Umfangs 
und die Beschleunigung des Tem­
pos der maschinellen Baumwollese 
ist das charakteristische Merkmal 
der diesjährigen Ernte. Jede Kom­
bine muß 200 und mehr Tonnen 
wertvoller IndustrierohstolTc ber­
gen. Der größte Teil der feinfaseri­
gen Baumwolle muß maschinell 
geerntet werden. Dafür ist mehr 
Baumwollernletechnik als gewöhn­
lich instand- gesetzt worden.

In diesem Jahr haben sich die 
Ackerbauern der Republik ver­
pflichtet, 1200 000 Tonnen Baum­
wolle zu beschaffen; über 800 000 
davon sollen maschinell einge­
bracht werden.
Ukrainische SSR

Computer 
bewähren sich

Um die Lüftung der Kohlengrube 
zu verbessern — sie aber braucht 
bis 25 000 000 Kubikmeter frischer 
Luft täglich — muß man nicht un­
bedingt zusätzliche Ventilatoren 
einsetzen. Zu diesem Schluß ge­
langten die Wissenschaftler des 
Unionsforschungsinstituts für Ber­
gungswesen.

Sie gaben dem Computer die nö­
tige Information ein und erhielten 
ein mathematisches Modell eines 
funktionierenden Kohlenwerks. Dar­
in waren auch die kürzesten Wege 
der Bewegung der Lc'tströme von 
der Erdoberfläche ois zum Streb 
angegeben. Die Bergwerker von 
zwanzig Kohlengruben im Donbass 
urd auf Sachalin haben diese Emp­
fehlungen bereits angewandt. Hier

Die Mechanisatoren des Kolchos 
„Nowy Put“ mähen zur Zeit Mais 
zum Einsilieren. Das wird zur Tier­
ration bedeutend beitragen. Der 
150-Tonnen-Heklarerlrag von 
Mais ermöglicht es, zusätzlich 
50 000 bis 55 000 Dezitonnen Si­
lofutter zu beschaffen. Belm Ein­
silieren wird besonders auf die 
Qualität geachtet; die Technolo­
gie wird strikt eingehalten. Den 
Mais in den besten Fristen in die 
Silogruben zu bringen, heißt sei­
ne Nährstoffe vollständig erhal-

Jahraus, Jahrein überbieten die 
Werktätigen des Sowchos „Prshe- 
walski“, Gebiet Karaganda, ihre 
Staatsaufgaben in der Getreide­
lieferung. Gut abgeschnitlen ha­
ben die Sowchosbrigaden auch in 
diesem Jahr, indem sie als erste 
im Gebiet über die Beendigung 
der Erntekampagne berichteten.

Bereits viele Jahre baut man 
lm Sowchos auf hohe Ackerbau­
kultur, auf die Einführung pro­
gressiver Arbeitsmethoden und 
wertvoller Arbeitserfahrungen. 
Der strikte Kurs auf die Intensi­
vierung der landwirtschaftlichen 
Produktion ermöglichte es den 
Ackerbauern, In die Speicher der 
Heimat wiederholt einen gewlch- 

hat man die überflüssig geworde­
nen Strebe geschlossen, die zur 
Lüftung gebaut worden waren, und 
viele Ventilatoren unter Tage still­
gelegt, wodurch 60 000 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie jährlich 
gespart werden.

Bis zum Ende des Planjahrfünfts 
sollen allen Kohlengruben Empfeh­
lungen erteilt werden.

Litauische SSR--------------------------

Mit’ Planvorlauf
Die Bestellungen der Erbauer 

der BAM für dieses Jahr wurden 
vom Werk für Baustoffe in Akmian 
vorfristig erfüllt. Alehr als 500 000 
Quadratmeter Polymerisationsfolie 
ist an die Bauarbeiter dieser Eisen- 
balinmagistrale abgefertigt worden.

Die Parteiorganisation des Be­
triebs hat die Erfüllung der Auf­
träge der Schwerpunktobjekle des 
Planjahrfünfts unter ihre Kontrolle 
genommen. Es wurden Zeitpläne 
der beschleunigten Herstellung und 
Abfertigung von Erzeugnissen für 
die Erdölarbeiter des Gebiets Tju­
men, die Bauarbeiter Jakutiens, der 
Region Krasnojarsk sowie einer 
Reihe von Nordgebicten des Lan­
des erarbeitet. Den Ablauf der Ar­
beiten prüfte täglich der beim Par- 
leikomitee organisierte Stab.

Das Arbeitstempo haben ferner 
die schöpferischen Gruppen geför­
dert, denen Bestarbeiter, Ingenieure 
und Wissenschaftler angehören. So 
ermöglichte die Erarbeitung der 
vom Technologen A. Balciunas ge­
leiteten Gruppen die Abfertigung 
von Spezialfolie für den Schutz der 
Haupirohrleitungen vor Korrosion 
mit einem Quartal Planvorlauf.

Gegenwärtig fertigt der Betrieb 
die Erzeugnisse für die wichtigsten 
Bauobjekte Sibiriens und des Fer­
nen Ostens mit Planvorlauf ab.

Auf den Feldern des Gebiets 
Dshambul herrscht wieder Hoch­
betrieb. Erst vor kurzem wurde 
hier die Getreideernte abgeschlos­
sen. heute Jedoch stehen die Land­
wirte dieses Gebiets vor einer 
nicht weniger verantwortungsvol­
len Aufgabe: die Zuckerrüben­
ernte termln- und qualitätsgerecht 
unter Dach und Fach zu bringen.

Der Kolchos „Trudowlk“ zählt 
lm Rayon Kurdal zu den führen­
den Agrarbetrieben. Auf seinen 
Feldern Ist eine gute Ernte her­
angereift. So hat der Brigadier 
Adolf Kessler, Träger des Or­
dens „Enrenzelchen", mit sei­
nem Kollektiv vor, nicht weniger 
als 450 Dezitonnen Je Hekt­
ar zu ernten (anstatt der ur­
sprünglich vorgesehenen 280 De- 
zilonnen). Dieses Kollektiv ver­
fügt bereits mehrere Jahre über 
den gleichen „Personalbestand" 
und hat sich gut eingearbeitet. 
Der Brigadier selbst baut seit 25 
Jahren Zuckerrüben an, die ho­
hen Erträge auf den Feldern der 
Brigade sind in großem Maße 
seinen Erfahrungen, seiner Mei­
sterschaft zu verdanken.

Belm Rübenroden wird ein 
zügiges Tempo eingeschlagen. In 
starker Position ist hier der Me­
chanisator Valerl Hasenkampf, 
mH seinem Traktor leistet er täg­
lich ein doppeltes Soll. Nicht weit 
hinter ihm zurück blieben Adolf

ten. Das sehen die Mechanlsato-’ 
ren N. Fjodorenko und Alexander 
Pleschan sowie die Fahrer W. De- 
ring und L. Permakow in ihrer 
Arbeit ein. Ihre Tagesleistungen 
übertreffen weit die geplanten.

Das Stroh wird nach der Ge- 
treidemahd auch zu Futter ver­
arbeitet; es soll auch zur sicheren 
Winterhaltung der Tiere beitra­
gen.

Hans KELLER
Gebiet Aktjubinsk 

ligen Getreideertrag zu schütten.
25 000 Dezitonnen hochwertiges 
Korn — das ist der Beitrag der 
Getreidezüchter aus ..Prshewal- 
ski“ zum Kasachstaner Brotlaib. 
Nur sechzehn Tage dauerte lm 
Agrarbetrieb die Erntekampagne, 
um zehn Tage weniger als im 
Vorjahr, aber die Sowchosmecha- 
nisaloren haben es geschafft, den 
strengen Forderungen der Agro- 
technlk erfolgreich nachzukom­
men. Dazu verhalf die Arbeit 

. nach der bewährten Ipatowo-Me- 
thodc.

Moldauische SSR

Zielmarken
der Partnerbetriebe

Nicht weniger als eine Tonne öl 
von jedem Hektar des .Sonnenblu­
menfeldes — diese Zielmarke ha­
ben sich zusammen mit den füh­
renden Landwirtschaftsbetrieben 
der Rohstoffzone die Verarbeitungs­
betriebe von Belzy und Bendery 
gesteckt. Diese haben als- erste in 
der Republik mit der Produktions- 

, saison begonnen.
Die Partnerbetriebe — Produzent 

und Verarbeiter — haben bereits 
irn Frühjahr einen Vertrag über Ar­
beitsgemeinschaft abgeschlossen. 
Sie erarbeiteten èin einheitliches 
Aktionsprogramm, gerichtet auf die 
Erzielung hoher Erträge, Liquidie­
rung von Verlusten beim Bergen, 
Transportieren und Verarbeiten des 
Ölsamens. Vor Erntebeginn haben 
Spezialisten der Betriebe, Kolchose 
und Sowchose zusammen die Ein­
satzbereitschaft aller Elemente der 
technologischen Linie „Feld — 
Werk" geprüft. Sie trugen die er­
forderlichen Berichtigungen in den 
Zeitplan der Rohstoffzusiellung ein, 
was für die rhythmische Abnahme 
und Verarbeitung Bedeutsam ist.

Dazu hat auch unsere Branche 
ihr Bestes geleistet, sagte A. Woi­
tow, Stellvertretender Minister für 
Lebensmittelindustrie Moldawiens. 
Während der Reparaturzeit wurden 
alle Mängel behoben, die in der ver­
gangenen Saison Stillstände im 
Werk verursacht und zu Verlusten 
geführt hatten. Vor Beginn der 
Rohstofflieferung wurden alle tech- 
nologirjien Ausrüstungen sorgfäl­
tig überprüft und so ihre Funkti- 
onssichcrheit gewährleistet.

85unseren 
einen durch- 
von 500 De-

Scherro und die Wirzens — Va­
ter und Sohn.

„Wir roden die Rüben vorläu­
fig noch nicht von den besten Fel­
dern", erzählt der Gruppenleiter 
Alexander Schaimne, „aber auch 
die sind diesmal ergiebiger als Je. 
Wir ernten 400 bis 420 Deziton­
nen Je Hektar. Auf 
Hektar möchten wir 
schnlttllchen Ertrag 
zltonnen erzielen."

Auch jetzt noch werden alle 
Möglichkeiten genutzt, den Ertrag 
weiter anzureichern. Die Felder, 
auf denen man mit dem Roden 
später beginnt, werden immer 
noch bewässert. Dadurch ergibt 
sich ein täglicher Zuwachs der 
„süßen Wurzeln“ von 9 bis 12 
Gramm.

Lastwagen brausen vom Feld 
zur Zuckerfabrik In Tschu hin 
und her. Den Fahrern Ist bewußt: 
Auch von Ihrer Arbeit hängt das 
Endergebnis der Ernte ab. Ersten 
Meldungen aus der Zuckerfabrik 
zufolge, haben die Rüben aus 
dem „Trudowlk" einen besonders 
hohen Zuckergehalt.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft“
Gebiet Dshambul

Gut 
abgeschnitten

Vor kurzem berichteten die 
Getreidebauern des Gebiets Nord­
kasachstan über den Abschluß 
der Mahd und des Drusches. Jetzt 
liegt der Schwerpunkt der Ernte 
81 auf den Tennen und Annahme­
stellen.

Die Versuchsstation Tschäglln- 
ka zählt zu den besten Agrarbe­
trieben lm Rayon Sowjetski. Ihre 
Arbeiter haben sich verpflichtet, 
an den Staat 105 000 Deziton­
nen Kom zu verkaufen. Hier wur­
de alles getan, um diesem hohen 
Ziel gerecht zu werden. Die Ge­
treidekulturen nehmen In diesem 
Betrieb eine Fläche von 12 525 
Hektar ein. Das Hauptmerkmal 
der diesjährigen Ernte war das 
gleichmäßige Heranreifen des 
Weizens auf der gesamten Flä­
che. Um dabei keine Kornver­
luste zuzulassen, mußte die Ernte­
technik richtig eingesetzt werden. 
Deshalb drosch ein Teil der 
Mähdrescher das Getreide im Di­
rektverfahren, der andere legte 
es auf Schwad. Solche Arbeitsor­
ganisation ermöglichte es den 
Kombinefahrern, den Welzen auf 
der gesamten Fläche in 25 Tagen 
abzumähen. Gute Arbeit leisteten 
die Spitzenreiter dieses Kollek­
tivs: die Kombineführer Alexan­
der Wambold, Pjotr Petrow, Wol- 
demar Benz und Viktor Sautner. 
Jeder von ihnen erntete in dieser 
Saison über 10 000 Dezitonnen 
Weizen.

Der Kornstrom aus diesem Be­
trieb flaut nicht ab. Die Getreide­
bauern sind bestrebt, ihre soziali­
stischen Verpflichtungen vorfri­
stig einzulösen und die Heimat 
mit überplanmäßigem Getreide zu 
erfreuen.

Vitali LISUN

voraus
Vorüber ist die Erntekampag­

ne. Sie hat die Meisterschaft der 
Mechanisatoren bewährt und die 
Namen der Besten hervorgeho­
ben.

Das Kollektiv des Sowchos hat 
seine sozialistischen Verpflichtun­
gen in der Getreidelieferung 
überboten und legt nun die 
Grundlage für die Ernte 82.

Ella OG EL

Gebiet Karaganda

In den Werken wurden zusätzli­
che Ausrüstungen aufgestellt, die 
die Trocknung und Lagerung des 
Sonnenblumensamens verbessern.

In diesem Herbst werden die Ver­
arbeitungsbetriebe der Republik 
260 000 Tonnen Rohstoffe von den 
Produzenten abnehmen. Bis zum 
Jahresende sollen daraus 60 000 
Tonnen öl erzeugt werden.
Belorussische SSR-----------------

Flachsernte 
auf Hochtouren

Durch Verkürzung, der Erntefri­
sten hohe Qualität von Flachs er­
zielen — so heißt die Losung der 
Leinbauern Belorußlands, die an 
die Industrie 25 Prozent aller 
Flachserzeugnisse des Landes lie­
fern. Sie haben schon mit dem Ver­
kauf von Flachsstroh an den Staat 
begonnen.

Es wurden Lehren aus den Er­
fahrungen vergangener Jahre ge­
zogen, wo Bergung, Drusch und 
Ausbreiten von Flachs oft bis zu 
den Frösten hingedauert hatte, was 
zu Verlusten des Strohs sowie zur 
Minderung seiner Qualität ge­
führt hatte. In diesem Jahr be­
gann man mit dem Zupfen von Fa­
serlein viel früher, auf den mei­
sten Flächen waren Leinkombines 
eingesetzt. Dank dem ist der 
Flachslein schon aut der ganzen 
Fläche von 23Ö 000 Hektar geern­
tet worden.

Der reichliche Tau und die Wär­
me tragen dazu bei, daß das Stroh 
schneller als gewöhnlich die nöti­
gen Konditionen erreicht. Das ver­
bessert wesentlich die Qualität der 
Flachsfasern, und an den Staat 
werden nur hochwertige Erzeugnis­
se geliefert.
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DIE BREITE STRASSE zwl- 
sehen den Apfel- und 
Weingärten führt zur 
Zentralsiedlung des Obst- und 
Weinbau-Sowchos „Kaplanbek“, 
des größten Agrarbetriebs lm 
Rayon Sary-Agatsch. Im vergan­
genen Planjahrfünil hat man hier 
21,5 Millionen Rubel Reinge­
winn erzielt, was den geplanten 
um 3.6 Millionen Rubel über­
trifft.

Das Dorf Gornoje ist die Zcn- 
tralsledlung des oowchos. Zwei­
stöckige Ziegelhäuser säumen 
die geraden breiten Straßen. Die 
Gassen, Straßen und Plätze sind 
asphaltiert. Es gibt hier Treib­
häuser und Frühoeete, lelstungs- 

I starke Kühlanlagen für Tausende 
I Tonnen Weintrauben und Apfel, 
i Die WeinbcrcilungsfaLiik ist der 
republikgrößte Agrarbetrieb die­
ser Art mit Abteilungen und Kel- 
lcrräumen, die mit komplizierten 
Mechanismen und Ausrüstungen 

:\ ersehen sind. Obst- und Wein- 
I gärten, die eine Fläche von mehr 
1 als 1 000 Hektar cinnehmen, um­
ringen die Siedlung.

Die Agrarproduktion des Sow­
chos wächst dank der allmählichen 
Industrialisierung der Wirt­
schaft Jahraus, Jahrein, von Pian- 

! Jahrfünft zu Planjahrfünft. Als 
1 Beweis dafür dienen zahlreiche 
! Fakten. Hier wird Wein angc- 
l baut; die Stöcke müssen Jedoch 
, wie in ganz Südkasachslan 
für den Winter zugedeckt wer­
den. Und das ist eine mühevolle 
/krbeit. Wer weiß, wie es um den 
Gewinn stünde, wenn diese 
kraft- und zeitraubenden Pro­
zesse nicht mechanisiert wären.

Die Maschinen ohne Menschen 
sind nichts. Das wiederholt der 
Chefingenieur Eduard Kari oft 
genug, übrigens ist er nicht nur 
Uhetingenieur, sondern auch 
Chefrationalisator. Er hat sich 
dem kalten Metall mit Leib und 
seelc verschrieben: damit es, vom 
menschlichen Gedanken ange­
regt, gleichsam redet und singt. 
So war cs mit dem Aggregat tür 
pneumatisches Freilegen der zu­
gedeckten überwinterten Wein­
stöcke. Das Aggregat ist erstma­
lig in Kasachstan von den Ar­
beitern und Spezialisten des 
Sowchos unter Leitung des Chef­
ingenieurs Eduard Karl entwic­
kelt worden.

Im Sowchos gilt die unge­
schriebene Regel: die ganze neue 

, Technik wird geprüft. Nicht, 
I weil man dem Herstellerbetrieb 
■ nicht vertraut. Man will den 
I „Charakter“ der Maschine, ihre 
starken und schwachen Seiten er­
kennen. Deshalb kommen hier 
in der heißen Zeit keine Maschi­
nenausfälle vor. Während der 
Prüfungen entstehen auch Ratlo- 
nallsierungsvorschlägc.

Im „Kaplanbek“ hat man es 
gern mit Neuentwicklungen zu 

I tun und wendet sie in der Pra­
xis an. Bel intensivem Einsatz 

i der Mechanismen stellte es sich 
sehr bald heraus, daß die her­
kömmliche Form der Weinstöcke 

i die Mechanisierung der Arbeits­
prozesse behindert. Da mußten 
die Agronomen, Held der sozia­
listischen Arbeit, Kandidat der 
Agrarwissenschaften, Sowchosdi- 

I rektor Iwan Tyschtschenko und 
i Chefagronom Pjotr Tschernja- 
I tschenko ihr gewichtiges Wort 
sagen. Die Arbeit zur Schaffung 
der einseitig geformten Wein­
stöcke wurde in die Pläne des 
agrarindustriellen Labors des 
Sowchos und des wissenschaftli­
chen Stützpunkts des Kasachi­
schen Forschungsinstituts für 

I Obst- und Weinbau aufgenom- 
1 men. Dank der erfolg! eichen Lö­
sung dieser Aufgabe stieg 
Mechanisierungsniveau, 
die Weinerträge nicht 
trächligt wurden.

Im Gebiet heißt cs, lm „Ka­
planbek“ hätten sich ausgespro­
chen kluge Männer'versammelt. 
Doch niemand hat sie hier zu­
sammengeführt. Das hiesige Kol­
lektiv ist In beharrlicher und mü­
hevoller Arbeit entstanden. Es 
lohnt sich, hier ausführlicher 
über Roman Halwas zu erzäh­
len. Er ist bereits mehrere 
Jahrzehnte In der Sowchoswerk- 
slatt tätig und kann den Schlos­
ser, den Dreher, den Fräser und 
auch den Schleifer abgeben. 
Wenn es gilt, ein recht kompli­
ziertes Maschinenteil anzuferti­
gen, so geht man nur zu ihm.

die Wclnerträgc 210 Dezitonnen 
pro Hektar, der Sowchosdurch- 
schnltt beträgt 157, der Rayon­
durchschnitt — 111, der Gebiets­
durchschnitt — 135,3 und der Rc- 
publlkdurchschnllt — 93,7 Dezi­
tonnen. Die Rentabilität In * 
Brigade erreichte damals 
Prozent.

Worauf gründen 
folge?

„Sehr wichtig Ist 
inine der Jeweiligen 
sehen Maßnahme strikt einzuhal­
ten: sei es Stockschnitt, Boden­
lockerung oder Vorbereitung der 
Weinstöcke auf den Winter“,

Porträt eines Kollektivs

solche

der
189

Er-
Ter-es, die 

agrotechnl-

Neue Maßstäbe
gesetzt

Auf ihn hören sowohl Jungar­
beiter als auch Ingenieure und 
Mechaniker. Was das Schweißen 
anbelangt, so ist hier Viktor 
Grjasnow ganz große Klasse. Die 
feinsten Schweißnähte sitzen. Es 
heißt, er besitze die Gabe der 
räumlichen Vorstellung und die 
Denkweise eines Entwurfsinge­
nieurs.

Die Schaffung der neuen Tech­
nologie und der entsprechenden 
Maschinenausstattung ist 
ganze Richtung ' 
Spezialisten des 
Allein die neue 
der Schnitt der 
Mechanisierung 
und Aufdeckens 
gangenen Jahr einen 
sehen Effekt von 170 000 Rubel.

Vor rund fünfzig Jahren kam 
hierher — in den einzigen Obst­
und Weinbausowchos Kasachstans 
— der erste TraKlor. Gegenwär­
tig besitzt „Kaplanbek“ Dut­
zende und Hunderte verschiedene 
Maschinen.

das 
wobei 
beeln-

eine 
in der Arbeit der 

„Kaplanbek“. 
Formung und 
Weinstöcke, die 
ihres Bedeckens 
ergab im ver- 

ökönoml-

nicht, 
mit 
die 
Ar- 
dle 
Bö-

II.

Es ist wirklich schwer, alle 
verdienten und ausgezeichneten 
Mitarbeiter des Sowchos „Ka­
planbek“ aufzuzählen. Für den 
Bau der Zentralsiedlung wurde 
dem Direktor Iwan Tyschtschen- 
ko, dem Oberbaumelster Viktor 
Zeltler, dem ßaumeistergehil- 
fen Alik Shârkemtajew und dem 
Bauarbeiter Karl Hummel der 
Staatspreis verliehen. Dennoch 
soll nachstehend von einem ande­
ren Menschen — vom Brigadier 
Adosch Walijew — die Rede 
sein, dessen Leistungen mit der 
Bronze-, Silber- und Goldmedail­
le der Unionsleislungsschau der 

Volkswirtschaft gewürdigt wurden.
Zu Beginn dieses Jahres er­

schien hier eine neue Exposition, 
gewidmet dem Stäatsprelsträger 
der UdSSR und Brigadier Adosch 
Walijew. Sie berichtet über seine 
Arbeitskunst.

Im zehnten Planjahrfünft hat 
die Brigade 10 783 Tonnen 
Weintrauben gegenüber 8 474 
Tonnen laut Plan und 6 144 Ton­
nen Obst gegenüber den planmä­
ßigen 5 330 Tonnen produziert. 
Als denkwürdig bezeichneten die 
Ökonomen das Jahr 1978. Der 
Gesamtertrag belief sich damals 

»auf 1 447 500 Rubel gegen­
über 1 013 500 Rubel laut Plan. 
Jedes Brigademitglied erar­
beitete 12 810 Rubel, was das 
Plansoll um 5 000 Übertraf. In 
der Brigade Walijew erreichen

sagt Sowchosdireklor Iwan Ty- 
schtschenko. „Nichts wird auf 
den Frühling oder den Herbst 
aufgeschoben, wenn es im Winter 
oder lm Sommer getan werden 
muß. Wir lassen nichts unver­
sucht. Der Boden läßt sich nicht 
betrügen, er wartet auch 
Er zahlt dem Menschen
Früchten für die Monge und 
Qualität der .Investierten* 
beit. Bekanntlich können 
Ernteerträge auf gleichen 
den und unter denselben Klima­
bedingungen ganz verschieden 
sein. Der eine bringt den Ertrag 
in einem Korb heim, der andere 
bekommt nicht genug Wagen zu 
dessen Transportierung. Also 
handelt es sich hier darum, was 
und wie der Mensch sät, wie- er 
die Saaten pflegt und düngt. Es 
kommt sozusagen auf die * ' 
rlchtigkelt der Beziehung 
Menschen zum Boden an.“

Eine bessere Erklärung 
sich für Adosch Walijews Erfolge 
kaum finden. Da sei Jedoch hin­
zugefügt: auch auf die Fähigkeit 
zu riskieren kommt es an. Es 
heißt nämlich: Risiko adelt.

Die Widersprüche zwischen 
Mechanisierungsniveau und Re­
ben konnten schon nicht mehr 
übersehen werden. Je mehr Ma­
schinen man im Weingarten ein­
setzte, desto mehr Weinstöcke 
wurden traumlert und zerbro­
chen. Obwohl die Mechanisato­
ren Woldemar Fertig, AU Alista- 
jew, Adam Fleiger, Juri Pankra­
tow schon viele Jahre mit Adosch 
Walijew arbeiten und ihre Sache 
gut kennen, gab es in den Wein­
bergen immer mehr leere Stellen.

In dieser ZeLt knüpfte „Ka­
planbek“ schöpferische Beziehun­
gen zum Unionsforschungsinstitut 
lür Weinbau und Weinbereitung 
„Magaralsch" an. Dort erfand 
man die neue Methode des Form­
schnitts. Niemand aber wagte es, 
sie einzuführen.

Es galt, den Weinstöck als 
einseitigen Fächer zu gestalten; 
die Maschinen gewinnen dabei 
Spielraum. Alles ist ganz ein­
fach. Der herkömmliche Wein­
stock hat vier Reben (Langtrie­
be) auf einer und vier Reben auf 
der anderen Seite. Nach der neu­
en Methode müssen die Reben 
auf. einer Seite entfernt werden. 
Doch wann erlangen die Wein­
stöcke mit einseitigen Reben ihre 
Kraft wieder? Und wie soll der 
Verlust im ersten Jahr gedeckt 
werden? Im „Kaplanbek“ wie 
auch in anderen Agrarbetrieben 
kam es zu heftigen Auseinander­
setzungen. Wie sollte es auch an­
ders sein? Die in Jahrhunderten

Auf- 
des

läßt

Es geht aufwärts
„Wenn jede Parteiorganisation an ihrem Abschnitt alle Reserven nutzt 

und in jeder Hinsicht die notwendige Ordnung schallt, dann wird es auch 
im ganzen Land weiter vorangehen."

L, I. Breshnew

geprüften und von Dulzonden Ge­
nerationen erprobten Erfahrung 
gen sollten über den Haufen ge­
worfen werden.

Walijew teilte für dieses Ex­
periment nur 20 Hektar zu — 
mit Schmerzen und voller Hoff­
nung zugleich.

Berge trockener Jeeben lagen 
am Rande der Weingärten. 
Ihrem Anblick zitterte nlch 
Brigadier allein.

. Bel 
nicht der 

____ Zweifel be­
schlichen ihn. Abends steckte er 
die trockenen Zweige an, damit 
sie das Herz nicht vollends er­
drückten. Am anderen Morgen 
arbeitete cs sich schon bedeutend 
leichter...

Schnell und gut verlief die 
Arbeit lm Garten mit den einsei­
tigen Weinstöcken. Aul diesem 
Versuchsgeländc war der Wclncr- 
trag nur um zwei Dezitonnen 
niedriger. Man halte hier sogar 
nur mit einem halben Ertrag ge­
rechnet. Dieser Versuch, der das 
ganze Weinbausystém auf den 
Kopf stellte, war erfolgreich. Jm 
nächsten Jahr wurden die Stöcke 
aller Weingärten dieser Brigade 
auf neue Weise beschnitten. Nach 
einem Jahr wurde dieses neue 
Prinzip auf weiteren 650 Hektar, 
d. h. in allen Weingärten 
Sowchos eingeführt.

des

III.

Im Laboratorium des Sowchos 
„Kaplanbek“ entstehen unter 
Leitung von Ludmilla Perowa 
die Technologien der Bereitung 
der Weine, die auf Unlons- und 
internationalen Ausstellungen 
schon mit rund vierzig Medail­
len Ausgezeichnet worden sind.

Nebst Äpfeln, Birnen und 
Weintrauben, Fleisch- und Milch­
erzeugnissen wird im „Kap.lan- 
bek“ wunderbarer Wein produ­
ziert. Der Sowchos stellt eine 
agrarindustrielle Vereinigung 
dar. Die Weinberellungsfabrlk ist 
ihr Stolz. Die Edelweine haben 
dem „Kaplanbek“ zu seinem 
Ruhm verhülfen. Besonders be­
rühmt ist der Likörwein „Ka­
sachstan", welcher der Fabrik 
drei Goldmedaillen einbrachte. 
Damit hat auch die Bereitung 
von Edelweinen in der Republik 
begonnen: „Ksyl-lan“ (Morgen­
röte), „Zelinnoje“, ..Ak-bulak“, 
„Muskat rosowy“. „Muskat fio- 
letowy", „Schyryn“ und schließ­
lich der herbe Jerezwein, .einer 
der besten Weine der Welt. Sein 
Heimatland ist Spanien. Er wird 
aus den besten Traubensorten auf 
besonderem Hefeschimmel berei­
tet, dessen Zucht in Spanien im­
mer streng geheim gehalten wur­
de. Viele Menschen mußten ihre 
Versuche, dieses Geheimnis zu 
lüften oder es zu stehlen, mit 
ihrem Leben bezahlen. Man sagt, 
daß russische Winzer vor langen 
Zellen das Geheimnis der Jerez­
weine erraten haben, obwohl er 
dem spanischen an Wohlge­
schmack weit nachstand. Ganze 
sieben Jahre halten die Winzer 
des „Kaplanbek“ sich mit dem 
für sie neuen Problem beschäf­
tigt. Nach vielen Mühen gelang 
es ihnen, den Jerez Hefeschim- 
mel-zu erhalten und zu züchten. 
Jetzt ist es allbekannt, der Jerez 
aus „Kaplanbek“ kommt seinem 
entfernten Namensvetter gleich 
und konkurriert mit ihm erfolg­
reich auf dem Weltmarkt.

Die Obst- und Weingärten des 
„Kaplanbek“ brauchen neben 
Sonne und Wasser auch eine 
sorgsame Pflege durch die Gärt­
ner. Denn es heißt nicht von un­
gefähr: Wie die Pfiege, so die 
Erträge. Die Gärtner des Sow­
chos arbeiten schöpferisch. Ge­
rade sie haben durch ihre Arbeit 
dem Sowchos zu seinem großen 
Ruhm verhülfen.

Tatjana BRAUN, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft“

Gebiet Tschlmkënt

Für Heldenmut und Tapferkeit
In Jelnja bei Smolensk hat am 

18. September eine Festveranstal­
tung stattgefunden, die dem 
40Jährlgen Jubiläum der Sowjet­
garde und der Überreichung des 
Ordens des Vaterländischen Krie­
ges erster Klasso an die Stadt ge­
widmet war.

Auf der Versammlung sprach 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Verteidigungsmi­
nister Marschall D. F. Ustinow. 
Er erinnerte daran, daß der Feind 
lm zweiten Weltkreig in dieser 
Stadl auf mächtigen Widerstand 
gestoßen war. Über 00 Tage und 
Nächte lang habe bei Smolensk 
und Jelnja, bei Jarzewo und 
Duchowschtschlna zu Beginn des 
Herbstes 1941 die heldenhafte 
Schlacht gegen die überlegenen 
Kräfte des Gegners gedauert. Die 
Offensive der Sowjetarmee bei 
Jelnja sei Bestandteil der 
Schlacht um Smolensk gewesen, 
in deren Verlauf dem hltlerfa- 
schlsllschen Plan „eines Blitzkrie­
ges“ ein empfindlicher Schlag 
versetzt wurde. Das sei das Prä­
ludium zur Zerschlagung 
deutschen faschistischen 
pen bei Moskau gewesen.

Die Verbände, die in 
Kämpfen bei Jelnja Tapferkeit, 
Mut und hohes militärisches Kön­
nen bewiesen, erhielten als erste 
In den sowjetischen Streitkräften 
den Gardetitel.

D. F. Ustinow ging dann auf 
die internationale Lage ein. Er 
stellte fest: „Dem friedliebenden 
Kurs der Sowjetunion und der 
anderen sozialistischen Staaten

der 
Trup-

den

steht der Kurs der kriegerisch 
gestimmten Kräfte der Weitreak­
tion mit dem USA-Imperialismus 
an der Spitze gegen­
über. Die Handlungen 
dieser Kräfte haben das Interna­
tionale politische Klima stark ver­
schlechtert und die Weltlage Jäh 
verschärft. Die USA sind be­
strebt, mit ihrer imperialistischen 
Politik militärische Überlegenheit 
über die UdSSR zu erreichen. 
Unter dem Deckmantel der Le­
gende von einer .sowjetischen mi­
litärischen Bedrohung treiben sie 
das Wettrüsten voran und ver­
größern die Bewilligungen für 
militärische Zwecke. Mit ihrem 
Beschluß über die Neutronenwaf­
fenproduktion haben die USA die 
internationale Lage noch mehr 
erhitzt."

„Ernste Gefahr für den Frie­
den stellt die anhaltende Annä­
herung Chinas an die militan­
testen Kräfte des Imperialismus 
dar. Die USA treiben China zur 
weiteren Zuspitzung der inter­
nationalen Lage, zu einer erwei­
terten Beteiligung an dem von 
den Imperialisten organisierten 
unerklärten Krieg gegen Afgha­
nistan und zu militärischen Pro­
vokationen gegen die Indochina­
länder.*'

D. F. Ustinow führte weiter 
aus: „Die Imperialisten verstär­
ken nach wie vor den politischen 
und wirtschaftlichen Druck ge­
gen die Staaten der sozialisti­
schen Gemeinschaft. Sie sind 
bestrebt, die Grundlagen ihrer 
Gesellschaftsordnung um jeden 
Preis zu untergraben. Es dauern

die Versuche des Westens an. 
sich in die inneren Angelegen­
heiten von Volkspolén einzumi­
schen.“

D. F. Ustinow betonte, daß 
die breiten Kreise der Öffent­
lichkeit in vielen Ländern, die 
sich des Ausmaßes dei wachsen­
den Gefahr für den Weltfrieden 
bewußt sind, sich der Abenteue- 
rerpolitlk der USA und ihrer 
Handlanger widersetzen. Bel den 
Völkern aller Länder und Kon­
tinente erfreut sich einer Immer 
stärker werdenden Unterstützung 
der Friedenskurs der UdSSR und 
der anderen Staaten der soziali­
stischen Gemeinschaft.

„Die KPdSU und der Sowjet­
staat werden auch in der Zukunft 
mit unerschütterlicher Festigkeit 
und Beharrlichkeit für den Frie­
den, für die Einstellung des 
äußerst gefährlichen Wettrüstens 
kämpfen. Wir werden, indem wir 
einträchtig und abgestimmt mit 
den sozialistischen Bruderländern 
vorgehen, keine Mühe im Kampf 
für die Entspannung und für die 
Abwendung eines neuen Krieges 
scheuen.

Aber gerade deshalb, well wir 
weiter unter einem friedlichen 
Himmel leben wollen, hüten wir 
wie den Augenapfel die Verteidi­
gungsfähigkeit unsere» Landes 
und halten wir die Kampfbereit­
schaft der Armee una der See­
flotte aufrecht. So gebot es uns 
der große Lenin und wir erfüllen 
dieses sein Gebot in Ehren."

(TASS)

Im Getreidespeicher Akkemir, Ge-

men. Das Getreide wird operativ

biet Aktjubinsk, erfüllt man bei der 
Aufberel tu ng des Korns drei Nor-

verIaden und entladen. Auch im La- 
bor ist die Arbeit exakl organisiert.

lm Bild:_ (v. I. n.__ r.) Oberlabo-
rantin Olga Wuckert, Direktor des
Getreidespeichers limofej Krapiw- 
ko, Laborleiterin Ludmilia Tkatschen-
ko, die Laborantinnen Ljubow Dawy-
denko, Jelena Somowa und dèr Fah-
rer Wassili Gigul.

Foto: Danil Bachtejew

Die persönliche 
Verantwortung

Groß ist der Anteil der Kon­
verterabteilung ah der Produkti­
on des Kasachstaner Magnitkas. 
Sie liefert fast 80 Prozent des 
lm Hüttenwerk erzeugten Stahls. 
Daraus erwächst auch die hohe 
Verantwortung des Abteilungs­
kollektivs für die gemeinsame 
Sache des Kombinats.

Von diesem Standpunkt aus 
betrachteten die Kommunisten 
der Abteilung im Vorjahr die 
Angelegenheiten ihres Kollek­
tivs. Die Sachlage war schwierig: 
Die Staatsauflagen wurden nicht 
erfüllt, die Planschulden der 
Konverterarbeiter vor dem Staat 
beliefen sich 1980 auf 234 000 
Tonnen Stahl. Man deckte die 
Ursachen der Stillstände der 
Aggregate auf, kritisierte die 
Schuldigen. Danach wurden meh­
rere Maßnahmen beschlossen und 
Beschlüsse gefaßt, aber die Sa­
che kam nicht vom Fleck. Der 
Stahlschmelzzyklus konnte lange 
nicht verbessert werden.

Die Kommunisten gaben aber 
nicht auf, den richtigen Ausweg 
aus der Lage zu linden. Diese 
Probleme erörterten sie auch auf 
ihrer Vollversammlung am Jah­
resende. Die Versammlung war 
sehr lebhaft. Der Vorsitzende 
mußte die Parteimitglieder mehr­
mals beruhigen. Man sah gut ein, 
daß alle Teilnehmer großes Inter­
esse für das Gesprächsthema 
zeigten.

Ans Rednerpult trat ein Mann 
In einer einfachen Arbeitsjacke. 
Seine Bewegungen waren bemes­
sen, man sah, daß der Mann müde 

• und sorgenvoll war. Aber jeden 
Satz sprach er exakt und klar.

„Alles was recht ist: Wir be­
raten uns wirklich sachkundig.

I

Man kann hoffen, daß wir wieder 
einen guten Beschluß auffassen 
werden. Und weiter? Haben wir 
einen Nutzen davon, wenn unser 
Beschluß, wie es schon früher oft 
war, wieder 
bleibt?"

Es sprach 
schinlst aus 
Parteigruppenorganisator 
Schicht. Sehr aufmerksam hörten 
die Kommunisten ihm damals zu. 
Mit gleicher Aufmerksamkeit 
hörten sie ihn später auch auf 
der Parteikonferenz des Kombi­
nats an. Es stellte sich heraus, 
daß das Kombinat nicht alle sei­
ne Auflagen erfüllte, es gab da 
aber mehrere Arbeitskollektive, 
die Ihren Plan Jahraus, Jahrein 
termln- und qualitätsgerecht be­
wältigten. „Woran liegt es?“ 
fragen sich die Kommunisten.

Eine Antwort könnte die Ar­
beit der Schicht sein, in der Ana­
toll Serbln schon mehrere Jahre 
tätig Ist. So, wie sie jetzt ist, 
wurde sie nicht über Nacht. Man 
schenkt hier stets eine unablässi­
ge Aufmerksamkeit der Erzie­
hung. Eine große Rolle spielt da- 
'bel die Parteigruppe, der Ana­
toli Serbln vorsieht. In diesem 
Jahr wurde die Konverterabtei­
lung'in Betrieb gesetzt.

Neulich fand im Geblelsfernse- 
hen eine Sendung statt, die über 
die Leistungen der Abteilung er­
zählte. Daran beteiligten sich 
der Parteisekretär des Büros der 
Abteilung Wassili Wolkow und 
der Parteigruppenorganisator 
Anatoll Serbln. Der Ansager 
fragte A. Serbln: „Wie lassen 
sich solche Wandlungen im Kol­
lektiv erklären? Die Menschen 
und die Betrleboanlagen sind

nur auf dem Papier

Anatoll Serbin, Ma­
der Brigade Nr. 4, 

der

doch dieselben, sie wurden nicht 
gewechselt.“

Der Parteigruppenorganisator 
antwortete klipp und klar: „Bel 
uns sind die Forderungen an Je­
dermann erhöht worden, beson­
ders an diejenigen, die leitende 
Posten bekleiden. Wesentlich 
ist die Disziplin an allen Ar­
beitsplätzen gestiegen, die Ar­
beitsatmosphäre im Kollektiv hat 
sich bedeutend verbessert.“

Das entschiedene Vorgehen 
der Parteiorganisation und der 
Leitung der Abteilung haben in 
den letzten Jahren wesentlich zur 
Verbesserung der Arbeit mit den 
Kadern, ihrer Berufsausbildung 
und Erziehung belgelragen. Die 
meisten Maschinisten haben 
heute technische Mittel- bzw. 
Hochschulbildung. Die Stahl­
werker, Gießer besitzen auch 
hohe Berufsqualiflkallon. < Erfah­
rene’ Kollegen übernehmen über 
Junge Hüttenwerker Patenschaft.

Die Abtellungspartclorganls; 
tlon wächst ständig. Und nlcltlon wächst ständig. Und nicht 
nur zahlenmäßig. Hoch Ist auch 
ihre Autorität. Die Kollektiv­
mitglieder nehmen am gesell­
schaftlichen Leben aktiv teil. So 
Ist z. B. Wladimir Awerin Vor­
sitzender der Gruppe der Volks­
kontrolle; Woldemar Miller ist 
Komsomolgruppenleller; Dmitri 
Pollchow — Pionierleiter in ei­
ner Patenschule, Politinformator; 
der Schichtleller Tulen DJusem- 
bajew wirkt mehrere Jahre als 
Propagandist.

in der Steigerung der gesell­
schaftlichen und Arbeltsaktlvitäl 
sieht die Parteigruppe die Er­
gebnisse ihrer Tätigkeit. Die 
Auflagen des ersten Halbjahres 
hat das Kollektiv der Abteilung 
erfolgreich und termingerecht er­
füllt. Über den Plan hinaus sind 
rund 1 500 Tonnen Stahl erzeugt 
worden. Und das Ist p'n großes 
Verdienst der Kommunisten der 
Abteilung.

Woldemar SCHWEIZER

Gebiet Karaganda

Bereits im vorigen Jahr be­
schlossen die Mechanisatoren 
des Sowchos „Moskowski“ im 
Gebiet Turgal, die Arbeitspro­
duktivität bei der Ernte erheb­
lich zu steigern. Als eines der 
fortschrittlichsten Verfahren er­
probten sie damals die Arbeits­
gruppenmethode mit Elementen 
dér Portlonsentlad u n g der 
Mähdrescher. Das Experiment er­
wies sich als erfolgreich. Dort, 
wo die neuen Arbeitsgruppen im 
Einsatz waren, stieg ule Arbeits­
produktivität, die Zelt für das 
Einbringen des Getreides verrin­
gerte sich um Tage.

Für die Ernte 1981 wurden 
lm Betrieb nicht weniger als 16 
Arbeitsgruppen gebildet, die bei 
der Getreideentladung nur noch 
die Portionsmethode anwendeten. 
Jeder Arbeitsgruppe mit ihren 
vier Mähdreschern wurden zwei 
Lastkraftwagen zugeteilt. Den

Nutzeffekt beweist .allein das 
Beispiel der Brigade Nr. 1: Wur­
den im Vorjahr zum Getreide­
transport sechzehn Lastwagen 
benötigt, kam man Jetzt mit neun 
Fahrzeugen aus, obwohl sich die 
Flächen und die Zahl der Kom­
bines nicht verringert haben.

Exakte Organisation der tech­
nischen Betreuung, richtiger Ein­
satz der Mechanisatoren führen 
zu glclchblelbend hoher Arbeits­
produktivität. Viele Arbeits­
gruppen erfüllen jeden Tag bis 
zu zwei Normen. Besonders gu­
te Resultate hat die Gruppe um 
Wladimir Koslow 
Im Direktverfahren 
Mitglied statt der 
seiner Norm bis zu 
Getreide pro Tag 
Nicht zu vergessen: 
Arbeltsgruppenmet hoc e 
sich auch die Verluste bedeutend 
verringert.

aufzuweisen, 
hat Jedes 

16,9 Tonnen 
40 Tonnen 
gedroschen. 

Durch die 
haben

JLuf Sparkonto
Der sparsame Verbrauch der 

Arbeitszeit und Maierialfonds Ist 
eine unbedingte Voiaussetzung 
für die Steigerung der Effekti­
vität der Produktion. Deshalb 
wetteifern alle Belrlebskollek- 
llvc der Stadt Alma-Ata und des 
Gebiets um die rationelle Ver­
wendung, von Rohstoffen, Mate­
rialien und Brennsloftressourccn. 
Zum Vorbild wurde dabei die 
Initiative des Kollektivs dos- Al- 
ma-Ataer Baumwollkombinats 
„50 Jahre der Oktoberrevolu­
tion“. Die Textilarbeiter haben 
sich verpflichtet, durch Einspa­
rungen verschiedener Art In die­
sem Jahr zusätzlich 250 000 Me­
ter Gewebe herzustellen. In Jeder 
Brigade, an Jedem Arbeitsplatz 
spielt der Wettbewerb eine gro- 
re Rolle. Sozialistische Verpflich­
tungen werden vorfristig erfüllt. 
So stehen schon über 35 Tonnen

Garn und 12 Tonnen Baumwolle 
auf dem Konto der Einsparun­
gen. Im Wettbewerb um den spar­
samen Verbrauch von Rohstoffen 
führt die Brigade A. Schäfers.

Effektiv wird diese Bewegung 
auch im Kollektiv der Schwer­
maschinenbauer organisiert. In 
der Stahlgießerei Nr. 12 bildete 
sich eine komplexe Neuererbriga­
de, die aus den " * * 
Fedorlschtschew 
mann, dem Elektroschweißer 
Worobjow, dem Elektriker 
österle und dem Brigadier 
Sawllschew besieht. Leiter 
der Mechaniker W. Kobrin. Auf 
dem Konto der Neuerer sind ln- 
zwischen 48 
Stahlguß und 
nen Brennstoffe 
rungen verzeichnet.

Schlossern W. 
und D. War- 

W. 
L. 
P. 
ist

Tonn e n 
47,8 Ton 

als Elnspa-

Noch lange vor Schichtbeginn 
hatte Emma Prieb, Meisterin im 
Furnierabschnllt, die Tagesauf­
gabe vom Abteilungsleiter erteilt 
bekommen. Nun überlegte sie 
sich alles genau, besprach noch 
einige Einzelheiten mit den Kol­
legen und stellte den Brlgadieren 
konkrete Aufgaben. Je exakter 
man die Arbeit organisiert, desto 
reibungsloser verläuft der ganze 
technologische Prozeß. Es mag 
eine Binsenwahrheit sein, doch 
die erfahrene Produktlc-nslelte- 
rin Prieb wird nicht müde, es 
den Jüngeren Kollegen einzu­
schärfen. Und dann surren die 
Maschinen ununterbrochen, die 
rauhen Holzspanplatten werden 
sorgfältig bearbeitet und zuge­
schnitten, und bald glänzen sie, 
frisch gelackt und mit elegan­
tem Muster verziert. Die Monta­
gearbeiter der Fabrik werden 
daraus schöne SchrelblIsche, Bü­
cherregale oder bequeme Schrän­
ke machen.

„Die Qualität der Erzeugnis­
se ist unser Hauptanliegen“, 
sagt Emma Prieb. ,|V\er braucht 
schon einen klot-.artigcn Schreib­
tisch oder ein Möbelstück mit 
ausdruckslosen Farbtönen? Jeder 
möchte doch in seiner Wohnung . 
bequeme und schöne Gegenstän­
de haben. Und natürlich verges­
sen wir nie, wie wichtig es ist, 
an Materialien zu sparen.’*

Die Meisterin Prieb sorgt für 
den rhythmischen l icdukdons- 
prozeß, für Arbellsquulllät und 
Einsparung der Materialien. Doch 
gibt es in ihrem Alltag einen Ab­
schnitt, wo sie sich weder nach 
Leistungsnormen, noch Lohn­
sätzen oder ZeltnormalJven rich­
ten kann. Diese „Kennziffern“ 
stehen in keinem Buch der 
Rechnungsführer. Es geht um die 
hohe Qualität der menschlichen 
Beziehungen, um die sittliche 
Reife, um die Bewährung als 
Mensch und Staalsbüiger. Wie- 
\ iel Weisheit und Takt mußte die 
Frau zum Beispiel offenbaren, 
um die drohenden Wolken am 
Himmel einer Jungen Ehe zu 
vertreiben, um den jungen Men­
schen zu helfen, die persönliche 
Verantwortung iür..................
sal des anderen zu

Zweimal wurde 
als Volksdeputierte ______
Sowjet von Schtschutschlnsk ge­
wählt. und sie erfüllt ihre gesell­
schaftlichen Pflichten sehr 
wissenhaft.

Lehrmeisterin ist Emma 
bereits seil Jahren. Dem 
half sie, den komplizierten : 
zu erlernen. einem 
machte sie klar, daß ei unbedingt

du;> Schick- 
erkennen.
Emma Prleb . 
in den Stadt-

ge-

Prleb 
einen 
Beruf 

anderen

weiterlernen muß, um den tech­
nischen Fortschritt in der Pro­
duktion voranbringen zu helfen, 
dem dritten half sie. sich in der 
gesellschaftlichen Arbeit zu be­
währen. Und wenn ein’ Raucher 
schließlich nie nehr gegen die 
Brandschulzregeln lm Holzverar­
beitungsbetrieb verstößt. Ja mit 
seiner üblen Gewohnheit für im­
mer Schluß macht. Ist das auch 
ein Verdienst der Erzieherin 

• Prieb.
Gegenwärtig arbeiten im Ab­

schnitt mit Erfolg viele Jugend­
liche. Valentina Kim, Olga Sei­
fert, Valeri Korjakin, Wjatsche- 
slaw Brussewltsch, Gccrg Klas­
sen und mehrere andere fühlen 
sich da längst heimisch. Sie be­
tonen, daß die Meisterin ihnen 
mit Rat und Tat hilft.

„Emma Robertowna ist stets 
in guter Laune und i:at ausge­
prägten Sinn für Humor, doch 
was die Arbeltsqualität angeht, 
da verträgt sie keinen Spaß...“

„Wir merken nichts davon, 
daß die Meisterin die Rolle eines 
Kommandeurs spielt. Sie erklärt 
alles wohlwollend und sachlich, 
ist unser guter älterer Genosse, 
dem man gern genorcht...“

„Unsere Meisterin hat hier als 
einfache Arbeiterin begonnen, 
sie kennt die ganze Produktion 
ausgezeichnet...“

...Das war vor dreißig Jahren. 
Das Junge Mädchen kam in die 
Möbelfabrik, um sich die Arbeit 
dort anzusehen. Sie hatte kaum 
geglaubt, daß dieser Besuch des 
Betriebs ihre Berufswahl fürs 
ganze Leben bestimmen sollte. 
Damals funktionierten nur zwei 
Produktionsabschnitte. Das Holz 
wurde noch mit Pferden aus dem 
Dorf Kolurkul gebraent. Die gan­
ze Trockenvorrichtung bestand 
aus einem Ofen... Die Hallen 
wurden nicht beheizt, und unter 
solchen Bedingungen produzier­
te man nur einfache Tische und 
Stühle.

Emma arbeitete In der 
kepkammer. später wurde 
Fräserin, meisterte einen 
nach dem anderen...

...An diesem
alle in der Halle (esthch 
stimmt. Auf der 
zu Ehren ___ ______ __
Emma Prlpo wurden viele herzli­
che Worte gesprochen. Sie ist 
Trägerin der Medajht „Für hel­
denmütige Arbeit“ und der Le- 
nin-Jublläumsmecialllc sowie ver 
schledener anderer Ehrenabzel 
chen.

Trok- 
sle 

Beruf

Tag waren 
ge- 

Jubiläumsfeier 
der Arbettj-veteranln

Sergej EICHMANN

Gebiet Koktschetaw



22« September 1981 • FREUNDSCHAFT#

TASS j
meldet

pInternationales anorama Von wo geht für Europa die Gefahr aus?

Hni ouiiui uii u
Teure polnische Gcnossenl
Wir Arbeiter, Ingenieure, 

Techniker und Angestellten des 
Kiewer Werks „Arsenal“ richten 
an Sie diesen Brief und sind zu­
tiefst beunruhigt darüber, was in 
Ihrem Land durch die Schuld 
der Inneren Konterrevolution mit 
Unterstützung der reaktionären 
imperialistischen Kreise des We­
stens geschieht. Wir wenden uns 
an Sie, Mitglieder einer großen 
Familie der Völker der soziali­
stischen Gemeinschaft, in einer 
für die Sache des Friedens und 
der Sicherheit komplizierten Zelt.

Wir wenden uns an Sie nicht 
in Erwiderung des sogenannten 
Appells des Parteitags der „Soll- 
darnosc" an die Völker Osteuro­
pas, der nicht wert ist, um ihn zu 
beantworten, sondern well uns 
das Schicksal der sozialistischen 
Errungenschaften in aer Volksre­
publik Polen bewegt. Wir bekun­
den Vertrauen in die ' polnische 
Arbeiterklasse, deren Geschichte 
reich an revolutionären, Kampf­
und Arbeitstraditionen ist, und 
in Ihre Fähigkeit, Genossen, die 
Kraft aufzubringen, um sich ent­
schlossen gegen die antisozlallstl- 
schen Elemente zu wenden, die 
sich in die .Solldarnosc' einge­
schlichen haben, die ievolutionä­
ren Errungenschaften des polni­
schen Volkes gefährden und das 
Land zu einer nationalen Ka­
tastrophe drängen.

Wir Arbeiter des Werks „Ar­
senal" wie auch alle Sowjetmen­
schen sind mit der Arbeiterklas­
se der Volksrepublik Polen, mit 
dem polnischen Volk durch die 
Brüderschaftsbande verbunden, 
die durch den gemeinsamen 
Kampf gegen den blutigen Fa­
schismus, für die Wiedergeburt 
nach dem Krieg und den Aufbau 
eines neuen Lebens bekräftigt 
sind. In unserem Werk tragen 
viele Veteranen des Großen Va­
terländischen Krieges stolzerfüllt 
die Auszeichnungen fhrer Hei­
mat und die der Volksrepublik 
Polens, die sie in den Kämpfen 
für die Unabhängigkeit Ihres

Landcs erhalten haben. Viele Vä­
ter, Söhne, Verwandte und Be­
kannte des „Arsenals“ sind in 
diesen Kämpfen gefallen.

In unseren Herzen, in unse­
ren heutigen Tagen leben die 
ruhmreichen Traditionen, der Ar­
beiter des „Arsenals — der 
Ukrainer und Russen. Belorussen 
und Polen — fort, die als erste 
das Banner des Kampfes für die 
Sache der Arbeiter, iür den Sieg 
der Sowjetmacht in der Ukraine 
gehoben und gezeigt haben, wie 
tapfer und konsequent man sie 
verteidigen muß.

Wir sind darüber beunruhigt, 
daß Sie, die Sie den Preis Ihrer 
Arbeit kennen und wissen, daß 
aller Reichtum durch immense 
Anstrengungen und Arbeit des 
gesamten polnischen Volkes 
kommt, es erlauben, den Arbeits­
rhythmus des Landes zu desorgani­
sieren. es durch ökonomische For­
derungen, die dem Staat unzu­
mutbar sind, zu vermürben und 
die wirtschaftlichen und politi­
schen Grundlagen’ der VR Polen 
zu untergraben.

Wir sind zutiefst darüber ent­
rüstet, daß der nationalistische 
Abschaum, die unverhülljen La­
kaien des Imperialismus und 
verschiedene entartete Typen, de­
nen nichts heilig ist, Denkmäler 
an den Gräbern von Sowjetsol­
daten schänden, die um den 
Preis ihres Lebens die Mensch­
heit vor der faschistischen Pest 
gerettet und dem ' polnischen 
Volk die Freiheit gebracht ha­
ben.

Denken Sie darüber nach, 
warum diese Aktionen bei Im­
perialisten, bei Revanchisten, al­
lerlei „Landmannschaften der 
schlesischen Deutschen" und bei 
„Vertriebenenverbänden" Ge­
nugtuung und Beifall auslösen.

Sind Sie denn nicht Imstande, 
den niederträchtigen Verleum­
dern Abfuhr zu erteilen, die gro­
ße Worte darüber reden, daß un­

ser Land Polen ..plündert"? Denn 
sie sagen das über einen Staat, 
über ein Volk, das lm Namen 
des Friedens und des Glücks an­
derer Völker stets große Opfer 
brachte, über das Land, das Po­
len In dieser für es so schweren 
Zelt eine große materielle Hilfe 
erwelstl

Wir sowjetischen Arbeiter ken­
nen gut den Preis einer echten 
revolutionären Solidarität. Der 
proletarische Internationalismus, 
der uns ein Vermächtnis von 
Marx, Engels und Lenin ist, stellt 
die größte Errungenschaft der 
Arbeiterklasse dar. Die klaren 
ideologischen Positionen, die Ar- 
bcltsllebc, der Kollektivgeist, die 
Festigkeit, die eiserne Disziplin 
und der unbeugsame Siegeswille 
— diese Eigenschaften sind es, 
denen es die Arbeiterklasse zu 
verdanken hat, daß ihr die Zu­
kunft gehört.

Wir glauben an das Klassen­
bewußtsein, an das Gefühl der 
hohen Verantwortung der Arbei­
ter Polens für das Schicksal ihrer 
Heimat, für das Schicksal der so­
zialistischen Errungenschaften.

Wir hoffen, daß die Jüngste Er­
klärung des Politbüros des Zen­
tralkomitees der PVAP als Grund­
lage für entschlossenere und un- 
auischlebbare Aktionen gegen 
die frech gewordenen prolmpe- 
rlalistlschen reaktionären Elemen­
te dienen und daß die Arbeiter­
klasse des Bruderlands Polen 
unter Führung ihrer Avantgarde, 
der Polnischen Vereinigten Ar­
beiterpartei, den Sozialismus ver­
teidigen und all das Beste erhal­
ten wird, was in den Jahren des 
sozialistischen Aufbaus in der 
VR Polen geschaffen worden Ist.

In diesem Kampf können Sie 
mit einer echten revolutionären 
Solidarität der Arbeiter unseres 
Landes und aller scwjetischen 
Menschen, mit brüderlicher Inter­
nationalistischer Hilfe und Un­
terstützung rechnen.

Bel der Kampagne, dlo um 
die angebliche militärische Be­
drohung durch die Sowjetunion 
lm Westen gestartet worden ist, 
gibt es besonders viele phantasti­
sche Erfindungen über die sowje­
tischen Mittelstreckenraketen.

Als eines der wichtigsten Ar­
gumente zugunsten der Stationie­
rung neuer amerikanischer Flü­
gelraketen und des Pcrshlng-2- 
Kakelcnsystems in Westeuropa 
muß die „Notwendigkeit einer 
Reaktion" auf die sowjetische Ra­
kete herhallen, die im Westen 
als SS-20 bezeichnet wird. Dabei 
verweisen die westlichen Propa­
gandisten besonders hartnäckig 
auf zwei folgende Thesen:

These 1. Die NATO hat auf 
dem europäischen Kriegsschau­
platz keine Trägermittel, die mit 
dem sowjetischen SS-20-System 
vergleichbar wären.

In der Tat, cs würde einfach 
etwas seltsam anmuten, wenn die 
USA oder Großbritannien in 
Westeuropa im Nachbau dieselbe 
Rakete stationieren würden. Die 
NATO hat aber auf dem europäi­
schen Kriegsschauplatz bereits 
heute rund tausend Kern­
waffen mittlerer Reichweite. Dar­
unter sind Flugzeuge, die als 
Träger von Kernwaffen geeignet 
sind, die ballistischen Pershlng- 
1-Rakcten, französischen Rake­
ten mittlerer Reichweite sowie 
Raketen auf amerikanischen, brl-

Kommentar

tlsclicn und französischen U-Boo­
ten. Die Miltelstrcckcnwaffen der 
NATO können im großen und 
ganzen bei einem Schlag (Start) 
elneinhalbmal so viel nukleare 
Sprengköpfe wie die entsprechen­
den Mittel der UdSSR tragen.

These 2. Die sowjetische SS- 
20-Rakcte ist für den ersten 
massiven Gegenschlag auf NATO- 
Objekte in Westeuropa bestimmt.

In diesem Zusammchang dürf­
te cs von Interesse sein, an die 
Bewertung der sowjetischen Ra­
kete durch die Mitarbeiter des 
USA-Senats .1. Riehl und A. 
Frendly zu erinnern, die In einem 
Bericht für die Abgeordneten des 
USA-Kongrcssos enthalten Ist. 
Die Verfasser des Berichts, die 
mehrere Gesprllche mit Politi­
kern und hohen Militärs der USA 
und Westeuropas führten, heben 
unter anderem vor, daß ,,dle 
.Beweglichkeit' der SS-20 dieses 
System weniger empfindlich ge­
gen den ersten Schlag durch die 
NATO-Staaten macht. Dio SS-20 
stellt eine Ideale Wafle für den 
zweiten, für 
schlag, dar. 
In den USA 
ist das eine 
fo.“

Die Autoren des genannten 
Berichtes offenbaren auch die 
wahren Ziele der Führung des 
Pentagons bei der Stationierung

den Vergeltungs- 
Entsprechend den 

gellenden Kriterien 
Verteldlgungswaf-

neuer amerikanischer Waffen­
systeme mittlerer Reichweite. Bei 
der Darlegung des Standpunktes 
der NATU-Machlhabcr scnrelbon 
sie: Wenn ein NATO-Offizler ei­
nen oder zwei Gelcchtsköpfe zur 
Versetzung eines Schlags gegen 
sowjetisches Territorium benut­
zen will, „um seine Absichten 
kundzutun ', kann er dies unmög­
lich ohne neue Pershing-Raketen 
und Marschflugkörper tun. Die 
Versetzung von Sen lögen gegen 
sowjetisches Torillorium unter 
Einsatz von Bombern wird viel 
Zelt in Anspruch nehmen und 
wegen Modernisierung der so­
wjetischen Fliegerabwehr unwirk­
sam sein". Der Bescl iuß, eine 
ballistische Rakete auf einem 
amerikanischen U-Boot einzuset­
zen, bedeutet nach Ansicht der 
NATO-Strategen clnon Schlag 
vermittels 14 relativ trefTunsl- 
cherer Gefechtsköpfe. „Dlesor Be­
schluß wird möglicherweise nicht 
realisiert werden, da der USA- 
Präsident cs ablehnlc, auf das 
Risiko eines Gegenschiags gegen 
das Territorium der USA einzu­
gehen.“

Deutlicher läßt sich das nicht 
ausdrücken. Die neuen amerika­
nischen Systeme mittlerer Reich­
weite braucht das Pentagon nicht 
für das ,,Reagieren" auf die so­
wjetische Vcrteldigungsrakete 
SS-20, sondern für die Schaf-

fung des Potentials 
nuklearen Schlags 
UdSSR. Die Führung 
amtes in Washington 
für die Sicherheit Europas, son­
dern für die Verringerung der 
Wucht des Gcgcnscnlags gegen 
das Territorium der USA im fal­
le einer Aggression gegen die 
UdSSR.

Im Zusammenhang mit solchen 
Gedanken der NATO-Führung 
sei betont, daß die sowjetischen 
biroltkräite, darunter auch die 
Raketen SS-2Ü, dazu da sind, 
damit kein Offizier des westli­
chen Mliltärblocksjemala auf den 
Gedanken kommt, „seine Absich­
ten mit Hilfe eines oder zweier 
nuklearer Gefechtsköpte auf dem 
Territorium West- und Osteuropas 
und In anderen Gebieten der 
Welt kundzutun.“

Unter Bedingungen der Ge­
fahr einer starken Destabilisie­
rung der militärischen Situation 
in Europa will die Sowjetunion 
nicht auf der Erhaltung des ge­
samten Bestandes an Raketen be­
stehen, die in ihren westlichen 
Gebieten stationiert sind, und 
kann sie auf deren Reduzierung 
eingehen. Selbstverständlich un­
ter der Voraussetzung. daß die 
Frage der Erfüllung des NATO- 
Beschlusses zur Stationierung von 
Mittelstreckenraketen in Europa 
abgesetzt wird.

Angenommen am 18. September 1981 auf dem Meeting der Beleg­
schaft des Kiewer Lenin-Werks „Arsenal"

Gegen Antisowjetismus
Im Zusammenhang mit den 

provokatorischen Aktivitäten der 
antisozialistischen Kräfte in Po­
len hat der Botschafter der 
UdSSR in der VR Polen B. 1. 
Aristow den Genossen S. Kania 
und W. Jaruzelski einen Besuch 
abgestattet und lm Auftrag der 
sowjetischen Staatsführung die 
führenden Repräsentanten der 
VR Polen darauf hlngewlesen. 
daß die konterrevolutionären 
Kräfte ungestraft eine großange­
legte und hemmungslose Lügen- 
und Verleumdungskampagne ge­
gen die Sowjetunion, gegen ihre 
Außen- und Innenpolitik betrei­
ben.

Diese Handlungen der Feinde 
des Sozialismus tragen einen ko­
ordinierten Charakter und wei­
sen eine politische Ausrichtung 
auf — das erste Sowjetland der 
Weh und die Ideen des Sozialis­
mus als Ganzes zu diffamieren 
und in den Polen Feindschaft und 
Haß gegen den Sowjetstaat und 
die sowjetischen Menschen^ her- 
vorzurufen.

Es wurde erklärt, daß der 
Antisowjetismus immer tiefer in 
verschiedene Bereiche des gesell-

schädlichen Lebens Polens, dar­
unter in die Ideologie und Kultur 
und in das System der Hoch- 
und Mittelschulbildung und der 
Erziehung dringt. Die hemmungs­
lose Propaganda gegen die So­
wjetunion wird von verschiedenen 
Presseausgaben betrieben. Sie 
wird unverhüllt von den Führern 
solcher konterrevolutionären Or­
ganisationen wie KOSS-KOR und 
„Konföderation unabhängiges po­
len" sowie von den extremisti­
schen Führern der Solldarnosc in 
ihren öffentlichen Äußerungen 
vor einem Massenauditorium 
durchgeführt.

Die erste Runde des Kongres­
ses der Solldarnosc in Gdansk 
war lm Grunde genommen eine 
Tribüne, von der aus über ganz 
Polen schmutzige Verleumdungen 
und Beleidigungen des Sowjet­
staates verbreitet wurden. Eine 
empörende Provokation war der 
In Gdansk beschlossene sogenann­
te Appell an die Völker Osteuro­
pas. Die Sowjetfeinde verhöhnen 
weiterhin das Andenken der So: 
wjetsoldaten, deren Hunderttau­
sende ihr Leben für die Freiheit 
und Unabhängigkeit des polnl-

Bibliotheken in der DDR
Die DDR hat sich einen guten 

Ruf als Buch- und Leseland er­
worben. Die Bibliotheken des 
Landes bewahren einen Schatz 
von clrka 100 Millionen Bänden. 
Sie stehen Jedem Bürger zur ko­
stenlosen Ausieine zur verlügung. 
Jahr für Jahr erscheinen in den 
Verlagen zudem rund 6 000 neue 
Titel mit einer Aullagc von runu 
148 Millionen Exemplaren. Abge­
sehen davon, daß sich jeder DDR- 
Bürger im Durchschnitt pro Jahr 
wenigstens acht Büchet kauft, 
werden die Bibliotheken von runo 
6 Millionen Lesern regelmäßig 
genutzt. Das bedeutet, daß fast 
Jeder drille der rund 17 Millio­
nen Einwohner Leser in einer 
Bibliothek ist. Und diese Zahlen 
zeigen in den letzten Jahren eine 
steigende Tendenz. Das Bedürf­
nis nach Literatur, nach Bildung, 
Unterhaltung und Kultur wächst 
mit dem zunehmenden Bildungs­
niveau der Bevölkerung.

Die Bibliotheken oes Landes 
haben einen großen Anteil dar­
an, daß den ständigen wachsen­
den und differenziegier werden­
den Bedürfnissen nach Bildung 
und Unterhaltung entsprochen 
wird. Ihr Angebot ist reichhal­
tiger geworden. Das betrifft nicht 
nur die gewachsene Zahl der Bü­
cher, sondern auch neue Medien 
wie Schallplatten und Tonband- 
kasetten, Gemäidereproduktionen 
wie Grafiken, die von Bibliothe­
ken gesammelt und ausgeliehen 
werden. Einer Reihe der rund 
13 000 Staatlichen Allgemein- 
bibiiotneken in Städten und Ge­
meinden wurden Arthotheken und 
Pnonotheken angeschjossen.

Die Leistungen der gleichfalls 
rund 13 000 wissenschaftlichen 
und i-acn-Biblioineken für For­
schung. Wissenschaft und Lehre 
an Universitäten und Hochschulen 
sowie Instituten sind ebenfalls 
beträchtlich gesteigerl worden. 
Hier ist man bestrebt mit Hilfe 
der elektronischen Datcnverarbei-

tung schnell alle international 
wichtigen wissenschaftlichen Er­
gebnisse zu speichern und der 
Wissenschaft und Forschung ab- 
ruibereit zur Verfügung zu stel­
len.

In den großen volkseigenen 
Betrieben aér DDR existieren 
rund 5 OUÜ Gewerkschaits- 
uioliotheken. Sie unterstützen 
vornenmlich die oerui liehe Wei- 
lerDildung duren ein breites An- 
geoot von Fachliteratur. Die Ge- 
u erkschaitsoiblluineken haben 
übrigens nicht unwesentlich aazu 
uCigutragen, daß heute 20 Pro­
zent der Leser von Bibliotheken 
m der Durt Produkiiunsaroeiter 
sind.

besonders interessierte Be­
nutzer der ulbliodieken sind Kln- 
uer una Jugenaiiche. in nahezu 
jedem btadiuezlrk, Jeaer Gemein­
de oder an Schuten gibt es lür 
sie spezielle Kinaer- und Jugend- 
üuenereien. 70 Prozent der Kin­
der und o8 Prozent aer jugend- 
nenen zwischen 14 una 18 Jah­
ren sind ständige Leser in 
oiuiiolheken.

Die größten Bibliotheken der 
DDK sind aie Deutsche Bücherei 
in Leipzig, die mH rund 0,9 
Millionen ßücnern zugleich als 
uesamtarchiv des deutschsprachi­
gen bchriittums gilt, 
deutsche Staatsbibliothek 
DDH-Hauplsladt Berlin, 
zentra»e wissenscnaitilcne 
mek rund o,ö Millionen 
verwaltet.

Im August 1981 fand 
Bucn- unu Messestadt Leipzig, in 
uer der Buchdruck bereits eine 
□uOjänrlge 'iradition hat, die 
Al. Tagung der Generalvcrsamm- 
.ung der 1* LA statt. Dieses inter­
nationale Forum, an dem rund 
1 200 Biblioinekare aus über 100 
Ländern der Erde teilnahmcn, 
diente dem Erfahrungsaustausch 
über die Arbeit mit dem . Buch 
und mit den Lesern.

(Panorama DDR)

una die 
in der 
die als 
Blblio- 
Bjücner

in der

in Polen
sehen Volkes hingegeben haben.

All das versetzt die sowjeti­
schen Menschen in tiefe Empö­
rung.

Es wurde ferner festgestellt, 
daß die offiziellen Behörden der 
VR Polen noch immer keine ent­
schiedenen Schritte zur Unterbin­
dung der feindseligen Kampagne 
gegen die UdSSR unternommen 
haben, mit der Volkspolen 
freundschaftliche Beziehungen 
und Bündnisverpflichtungen ver­
binden. Eine weitere Begünsti­
gung Jedweder Erscheinungen 
des Antisowjetismus wird den 
sowjetisch-polnischen Beziehun­
gen gewaltigen Schaden zufügen 
und steht im Gegensatz zu den 
Bündnisverpflichtungen Polens 
und zu den Lebenslntcressen des 
polnischen Volkes selbst.

Die sowjetische Führung 
sprach die Überzeugung aus, daß 
die Führung der PVAP und der 
polnischen Regierung unverzüg­
lich entschiedene Maßnahmen er­
greifen, um die böswillige antiso­
wjetische Propaganda und die der 
Sowjetunion leindlichen Aktionen 
zu unterbinden.

voller Unterstützung 
Übersee wird in Japan nach wie vor 
der Kriegs- und Industriekomplex 
gestärkt: Das Land verwandelt sich 
in einen Exporteur von Wallen, mo­
dernisiert stets die „Selbstverteidi- 
gungskrâfte", veranstaltet regelmä­
ßig gemeinsam mit den USA Kriegs­
übungen im Raum japanischer Insel.

AHIe Japaner — Arbeiter, Bauern 
und Angestellte, Mitglieder der Par­
tei- und Gewerkschaftsorganisatio­
nen — nehmen den militaristischen 
Kurs des Kabinetts von D. Sudzuki 
mit Zorn und Empörung auf. In den 
Straßen und Plätzen der Städte, un­
weit der USA-Stützpunkte und 
„Selbstverfeidigungskräfte" finden 
täglich Protestkundgebungen statt.

lm Bild: Antikriegsdemonstration 
der japanischen demokratischen Ju­
gend vor dem Militärstützpunkt der 
Land - „Selbstverteidigungskräfte", 
wo die Truppen konzentriert wer­
den.

Foto: TASS

Verleumderische Erfindung
Die Erklärungen von Halg, wo­

nach die Sowjetunion und ihre 
Verbündeten in Kampuchca, Laos 
und Afghanistan chemische 
Kampfstoffe einsetzen, sei eine 
vorsätzliche verleumderische Er­
findung. die die USA verbreiten, 
um ihre Verbrechen gegen die 
Völker der Welt, so gegen die 
Völker Indochinas, zu verbergen, 
hat der Außenminister der Volks 
republik Kampuchea, 
erklärt.

Halg selbst, der Jetzt versuche, 
eine weitere antisowjetische Ente 
zu steigen, sei für den Einsatz 
chemischer Giftstoffe gegen das 
vietnamesische Volk verantwort­
lich, betonte der Minister. Als 
Beteiligter an der Intervention

Hun Sen,

der USA-Truppen in Vietnam, sei 
er über die außerordentliche 
Maßstäbe der Zerstäubung chemi­
scher Giftstoffe über die Dschun­
gel in Indochina Informiert gewe­
sen.

Die Reagan-Administration, die 
eine neue Verleumdungskampag- 
nc startet, versucht, die Aufmerk­
samkeit der Weltöffentlichkeit 
von ihren Plänen zur Erlangung 
militärischer Überlegenheit in 
der Welt, von der weiteren Auf­
stockung des eigenen Arsenals an 
chemischen Waffen abzulenken. 
Ein anderes Ziel der amerikani­
schen Regierung sei es, die Span­
nung zu verstärken und die Kon­
frontation in Südoslasien zu ver­
tiefen.

Etwa 100 Verwandte der Häft­
linge des nordirischen Konzentra­
tionslagers Long Kosh sind in 
London eingetroffen. Während . 
ihres Aufenthalts in der briti­
schen Metropole wollen sie der 
britischen Öffentlichkeit über die 
Leiden ihrer Heimat Nordirland 
berichten.

Auf einer Pressekonferenz in 
London schilderten sie die wahre 
Lage in Nordirland und verurteil­
ten scharf die Politik der briti­
schen Regierung. Wie der Vorsit­
zende der Pressekonferenz Lord 
Gifford erklärte, führt Großbritan­
nien in Nordirland einen uner­
klärten Krieg. Dort sind alle de­
mokratischen Rechte und Bürger­
freihelten aufgehoben worden. 
Er betonte, daß dlo Politik des 
offiziellen Londons in Nordirland 
eine Schande für ein zivilisiertes 
Land sei. Francis Hurson, der 
Bruder von Martin Hurson, der 
am 45. Hungerlag starb, sagte in 
einem TASS-Gespräch, sein Bru­
der hatte keine Angst vor dem 
Tod, denn der Tod sei für ihn 
nicht viel schlimmer als das Ge­
fängnis gewesen.

Einmal habe er nach der Miß­
handlung sechs Wochen lm Ge­
fängniskrankenhaus verbringen 
müssen, sagte Hurson. „Die Be­
hörden haben auch dlo anderen 
Angehörigen unserer Familie 
nicht verschont. Ich wurde mehr­
mals ohne Jeglichen Grund fest­
genommen, durchsucht und ver­
hört.“

Calleen Mallan, Mutter von 
zehn Kindern, berichtete unter 
Tränen mit zitternder Stimme von 
den Leiden ihres 29jährigen 
Sohns, der zu lebenslanger Haft 
verurteilt wurde. Infolge ständl 
ger grausamer Mißhandlungen

wurden ihm die Nase gebrochen 
und das Trommelfell beschädigt.

Oliver Maslerton kam als 
17jähriger nach Long Kesh. 
„Mein Sohn hat lm Konzentrati­
onslager, das an ein faschistisches 
KZ erinnert, fast drei Jahre ver­
bracht", sagte sein Vater Pa­
trick Masterton dem TASS-Kor- 
respondenten. „Um in H-Blocks 
grausam mißhandelt zu werden, 
genügt nur bei einem Gespräch 
mit der Gefängniswache die An­
rede .Sir* wegzulassen. Obwonl 
nie Verpflegung lm Gefängnis 
miserabel ist, dürfen keine Es- 
senpakete übergeben werden".

Die Lage in Long Kesh wider- 
spieß le die Situation in ganz 
Nord'rland, erklärte das Mitglied 
des britischen Parlaments Owen 
Canon. Er wurde ins Unterhaus 
stall. Rcbert Sands gewählt, der 
uas erste Opfer der britischen 
Politik in Ulster ist und den Fol­
gen des auch heute noch dauern­
den Hungerstreiks erlag. „Wir 
sind Augenzeugen einer unver­
nünftigen und grausamen Politik 
des offiziellen London. Die Häft­
linge von Long Kesh werden so­
lange kämpfen, bis ihre Forde­
rungen crtüllt worden sind", un­
terstrich er. „Für die Beilegung 
der Ulster-Krise muß Großbritan­
nien <VJs Nordirland abziehen 
unu selnor Bevölkerung die Mög­
lichkeit geben, selbst über ihr 
Schicksal zu entscheiden."

Während des Aufenthaltes in 
London wollen die Verwandten 
der Häftlinge von Long Kesh der 
Jhiisterpräsldenlln Margaret 
ihatchcr ein Schreiben mit der 
fordorung überreichen, ihre Hal­
tung gegenüber den Häftlingen 
:u ändern und Ihr Leben zu ret­
ten.

des ersten 
gegen die 
ues Krlegs- 
sorgt nicht

Wladimir BOGATSCHJOW

Dollar hat
schwere Zeiten
vor sich

Zur Haushaltsdebatte im
Dle zweitägige Bundestags­

debatte über den von der Regie­
rung vorgelegten Entwurf des 
Staatshaushalts der BRD für 
1982 ist zu Ende gegangen. In 
der Diskussion nutzte der rechte 
Oppositionsblock CDU'CSU die 
ernsten wirtschaftlichen Miß­
stände lm Lande, die auch bei 
der Ausarbeitung des Etats deut­
lich zutage getreten sind, nicht 
nur für eine scharfe Kritik an der 
Innenpolitik der Reglcrungskoall- 
tion der SPD und der FDP, son 
dem auch für erbitterte Angril 
fe auf deren außenpolitischen 
Kurs, auf die Politik der Entspan­
nung und der Verhandlungen mit 
der Sowjetunion.

BRD-Bundeskanzler Helmut 
Schmidt ging in seiner Rede 
vor dem Bundestag auf die Vor­
würfe der Opposition ein und er­
klärte, daß die von ihm geführte 
Regierung auch künftig zur Ver­
minderung der Spannungen in 
der Welt beitragen will. „Wir ge-

hören zum Westen, aber wir kön 
non mithelfen, daß Ost und West 
sich verstehen", sagte er.

„Ich bin überzeugt", so fuhr 
er fort, „das Gespräch der Gruii 
möchte darf nicht abrelßcn. Dia 
log, Zusammenarbeit sind gera 
de in schwierigen Zelten dringen 
des Gebot der Friedenswahrung 
Alle Möglichkeiten dafür müsse, 
genutzt werden. Deswegen sine 
Jcr Außenminister und ich letzter. 
Sommer zum sowjetischen Genc 
ralsckrelör und seinen Mllar 
□eitern gefahren — um PoslUo 
nen zu klären, Ansatzpunkte her 
uuszuflnden.

Deshalb werden wir den Dialog 
mit der sowjetischen Seite beim 
Besuch von Generalsekretär 
Breshnew hier in Bonn im No 
vember forlselzcn. Und ich 
ihnen sagen: Ich bin froh 
diesen Besuch.“

Der Kanzler hob ferner .... 
vor, daß die Prinzipien des Kräf­
tegleichgewichts, der politischen

muh 
Übei

her-

Bundestag
Zurückhaltung, des Dialog 
der Zusammenarbeit mit 
Jstcn auch weiterhin Grundlagen 
ler Außenpolitik der BRD sein 
■verden.

Zugleich behauptete der Kanz 
vi’ lm Sinne der bekannten LL 
.io Bonns, dlo Nuklcarrakelcn 
eschlüsse der NATO, die be 

vunntlich einen bisher belsplello 
.en Ausbau der militärische, 
jlärke dieses Blocks vorsehen, 
■eien angeblich ein Schritt au» 
Jem Wege zur Wiederherstellung 
Jes Gleichgewichts bei ouroslrate 
gischen Waffen. Dabei lut Helmut 
Schmidt so, als sähe er nicht die 
Bedrohung der Sowjetunion 
Jurch die auf sie zielenden vor 
geschobenen amerikanischen Kern 
waffen. Es handelt sich somit tur 
einen Versuch, die heutige Mö 
dethese des Westens von einem 
„Rückstand" der NATO bei k 
stungen und Streitkräften wh 
der aufs Tapet zu bringen.

ÜUlti

Dabei ist es wohlbekannt, daß 
in Europa schon seit Jahren ein 
annäherndes militärisches Kräfte­
gleichgewicht besteht. Dies wur­
de von Führern des Westens, dar­
unter auch von Kanzler Schmidt, 
wiederholt öffentlich zugegeben. 
Folglich ist die sogenannte Nach­
rüstung der NA’IU-Länder mit 
amerikanischen Raketen ange­
sichts dieses Gleichgewichts 
nichts anderes als ein Versuch, 
eine strategische Überlegenheit 
aber die Sowjetunion zu erlan­
gen.

Helmut Schmidt versuchte lm 
.lunde, die Entscheidung der 
merlkanlschen Administration 
uer die volle Aufnahme der Pro- 

.uklion und spätere Stationierung 
aer amerikanischen Neutronen­
waffe in Westeuropa rclnzuwa- 
jchen, die in der ganzen Welt ei­
nen Sturm der Entrüstung aus- 
jclöst hat. Er sagte nämlich, 
licse Sache sei „nicht aktuell".

Abschließend bekräftigte Hel­
mut Schmidt die Treue der BRD 
zu den Vereinigten Staaten und 
zur NATO.

„Schwere Zelten in Aussicht" 
— diese derzeit in den USA weit 
verbreitete Meinung wurde durch 
Berichte aus den Währungsbörsen 
des Westens bestätigt. Zum er­
stenmal seit vielen Monaten ist 
der Dollar gegenüber der D- 
Mark. dem japanischen Yen, dem 
französischen und dem schweizer 
Frank stark gesunken. So haben 
die DoUarbesllzer lm Westen ih­
re mangelnde Zuversicht in die 
Perspektiven der amerikanischen 
Wirtschaft geäußert, well es den 
Jüngsten Nachrichten zufolge um 
die „ökonomische Gesundheit" 
der USA nicht so gut bestellt ist, 
wie die Regierung Reagan dar­
zustellen versucht. Das Bun­
desreservesystem teilte neulich 
mit, daß die industrielle Produk­
tion im August zurückgegangen 
ist. Dieser Rückgang ist der 
stärkste nach dem im Juli vori­
gen Jahres. Die Inflation drückt 
sich wiederum mit einer zweistel­
ligen Zahl aus. Das Bruttoso­
zialprodukt verringert sich, das 
Defizit des Bundeshaushaltes 
reicht schon an 60 Millionen Dol­
lar im Jahr heran.

Es wird immer deutlicher, daß 
die amerikanische Wlrlschatf die 
schwere Bürde der Militarisie­
rung, die ihr von der Regierung 
auferlegt wurde, kaum zu tragen 
hat und daß die Losung „Kano­
nen und Butter" nicht zu realisie­
ren ist.

Bezeichnend ist, daß unter 
diesen Bedingungen aas übermä­
ßig aufgebauschte Rüstungspro­
gramm schon von Vertretern jener 
Geschäftskreise kritisiert wird, 
die mit zivilen Zweigen verbun­
den sind, welche über den Abfluß 
von Kapital, Rohstoffen und 
Fachkräiten in die Rüstungspro­
duktion verärgert sind. Die üoer- 
mäßig hohen Diskontsätze, die 
strenge Kontrolle über das in 
Umlauf befindliche Geld und die 
diesbezüglich vorgenomm e n e 
Einschränkung der Kreditierung 
haben nicht nur nicht die In­
flation stark geschwächt, sondern 
vielmehr zum Rückgang der Pro­
duktion geführt. Jetzt verlangt 
man in den USA immer nacn- 
drückllcher einen Ausgleich des 
Haushaltes als ein radikales Mit­
tel zur Bekämpfung der Inflati­
on. Hierzu gibt es anscheinend 
einen realen und für die Wirt­
schaft besonders günstigen Weg, 
nämlich die unproduktiven Rü- 
stungsausgaben zu reduzieren.

Aber nach einer ziemlich schar­
fen Polemik in den Regierungs­
kreisen wurde erneut der mili­
tärisch-industrielle Komplex be­
vorzugt. Wenn diese symbolische, 
„Reduzierung" der geplanten ge­
waltigen Miiltärausgauen um iß 
Prozent durch Präsident Reagan 
kein Hohn ist! Der Direktor des 
Budgetverwallungsamtes David 
Stockman teilte mit, das Weiße 
Haus wolle nächstens dem Kon­
greß einen detaillierten Plan für 
zusätzliche Haushaltskürzungen 
vorlegen. Wie angenommen wird, 
machen diese Kurzungen in den 
nächsten drei Janren 89 Milliar­
den Dollar aus. Diese ..Sparmaß­
nahme" wird natürlich in erster 
Linie die Ausgaben für Innere 
soziale und wirtschaftliche Be­
lange, die Interessen der arbei- 
tenacn Menschen treffen. Die 
bürgerliche Presse Amerikas ver­
sucht in diesem Zusammenhang 
gar nicht, ihre Besorgnis zu ver­
bergen. Eine so unverhüllic N**B- 
achtung des Lebensstandards von 
Dutzenden Millionen USA-Bür­
gern durch die Regierung birgt 
die Gefahr In sich, daß. sich die 
sozialen Spannungen verschärfen. 
Die Reagan-Regierung wird sich 
mit ihrem imperialen und milita­
ristischen Kurs in den Morast 
ungelöster Probleme begeben. 
Die unzeitgemäße harte Linie des 
Präsidenten Reagan birgt. wie 
die „Washington Post" bemerkt, 
große Unannehmlichkeiten für 
ihn in sich.

*******
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Lobenswerte 
Aktivität

Natascha war wieder nicht
Stimmung und meinte, sie werde 
den Film später wohl auch auf dem 
Bildschirm zu sehen bekommen. 
Doch Valja ließ nicht locker, und 
als die Näherinnen dann abends 
aus dem Kino kamen, mußte Nata­
scha zugeben, daß es recht ange­
nehm gewesen sei, auch nach Fei­
erabend zusammen zu bleiben. Sie 
nahm am Meinungsaustausch 
den Film lebhaft teil.

Am anderen Morgen sagte 
sa Ksenofontowa zu Valentine 
rer: „Natascha ist heute ganz 
geräumt. Wir müssen sie öfters 
unseren Kreis ziehen. Das hast 
wieder gut gemacht."

Raja kannte Valja noch von 
technischen Berufsschule Nr. 19 
wo die beiden Mädchen zusammen 
gelernt hatten. Schon damals war 
Valentine unter ihren Altersgenos­
sen als Anführerin bekannt. Das 
Mädchen hatte sich lange vor der 
Absolvierung der Mittelschule für 
das Schneidern interessiert und 
lernte sehr eifrig nähen und zu­
schneiden. Als junge Konfektionsar­
beiterin kam sie dann in die Zweig­
stelle Nr. 1 der Produktionsvereini­
gung „Karagandaodeshda".

Das war vor fünf Jahren. Heute 
ist Valentine Maurer bereits eine 
qualifizierte Konfektionsarbeiterin. 
Man überträgt ihr gern komplizier­
te Aufgaben, und sie wird mit ih­
nen schnell fertig. Wiederholt 
überbot die Aktivistin der kommu­
nistischen Arbeit Valentine Maurer 
ihre Tages- und Monatsaufgaben 
und wurde mit Ehrenurkunden aus­
gezeichnet. Ihr Foto kann man auf 
der Ehrentafel des Betriebs sehen.

Lconid-RYTSCHKOW
Karaganda

über

auf- 
in 

du

der 
her,

Für uns Sowjetmenschen ist 
Brot einer der allerteucrsten Be­
griffe, ebenso wie Heimat, Mut­
ter, Erde. Das Brot Ist für uns 
nicht schlechthin eine.» der wich­
tigsten Nahrungsmittel, sondern 
die Grundlage, das Symbol des 
Lebens, des Wohlergehens, des 
Glücks. Gerade davon sprach 
auf dem III. Plenum des ZK der 
KP Kasachstans D. A. Ku­
najew. Und es ist kein Zufall, 
daß wir dem Brotgetreide so 
viele von Herzen kommende Ver­
se und Lieder widmen. Nicht um­
sonst entstand das geflügel­
te Wort „Gibt es Brot, so 
gibt es auch Lieder". Diese For­
mel fand Ihre Bestätigung durch 
unsere ganze sozialistische Le­
bensweise, durch die Praxis des 
schöpferischen Alltags, durch 
markante sozialistische Umwand­
lungen.

Nirgends und in nichts sonst 
wird der feste Neulandcharakter 
unserer Menschen so auf die 
Probe gestellt wie In den herbst­
lichen Ernlctagcn. Uno man kann 
sagen, daß auf den Feldern des 
Gebiets Koktschelaw nicht nur 
reifes Getreide eingebracht, son­
dern auch gleichzeitig geprüft 
wurde, wie wir uns zum Brot ver­
halten; es war eine Reifeprü­
fung der Getreidebauern, die 
Prüfung Ihrer besten menschli­
chen Eigenschaften. Diese Prü­
fung bestanden die Teilnehmer 
der Ernte 81 in Ehren.

Dem Unwetter zum Trotz ha­
ben die Bauern dank Ihren Be­
mühungen und der erhöhten 
Ackerbaukullur eine gute Ernte 
gezogen. Die Erntcarbeiten ver­
liefen einmütig und bei guter 
Organisation. Jeder neue Tag an­
gespannter Arbeit fui den gro-

ßcn Kasachstaner Brotlaib brach­
te neue Erntehelden hervor, die 
Besten der ersten Ernte des elf­
ten Planjahrfünfts. 
Ersten sind da wie 
Veteranen des Neulands. Zwan­
zig Jahre wirkt als Brigadier ei­
ner Feldbaubrigade der Träger 
des Ordens der Völkerfreund­
schaft Helmut Brehm aus der 
Stepnolschlmsker Vei suchsstatl- 
on, Rayon Krasnoarmcjskl. Von 
Jahr zu Jahr erzielt sein Kol­
lektiv die höchsten Gelreldeerlrä- 
ge im Gebiet. Auch In diesem 
Jahr hat Brehms Brigade, ein 
Initiator des sozialistischen Wett­
bewerbs unter den Getreidebau­
ern des Gebiets, auf Ihren Fel­
dern schwere Ähren gezüchtet 
und führte die Erntcarbeilen In 
hoher Qualität durch. 20 Dezl- 
tonnen Welzen je Hektar lm 
Durchschnitt droschen die Kom­
bineführer, unter denen sich 
besonders David Salfert, Anatoll 
Ranozewltsch, Ewald Zaib, Har­
ry Schiöse hervortaten. 20 Dezl- 
tonnen je Hektar lm Bereich des 
sogenannten riskanten 
baus, zu dem 
Gebiete 
und das 
herziger 
aber ist 
te Ernte, nichts zum Prahlen" 
sagt er. ..... _
da hatten wir Erträge 
Dezitonnen Weizen 
schnitt."

„Aber 20 Dezilonnen sind 
doch das Ziel, das die Getreide­
bauern auf dem Kasachstaner 
Neuland anstreben."

„Mag schon stimmen", 
Brehm zu. „Wir sind 
mehr gewöhnt. „Nach 
Schwelgen fügt er dann

Unter den 
immer die

Acker- 
dle nördlichen 

Kasachstans gehören, 
in einem Jahr unbarin- 
Dürre! Helmut Brehm 
unzufrieden: „Keine gu- 

;, iiivniö tuiH i iaiucii , 
„In vorigem Jahr — ja. 

von 32 
im Durch-

gibt 
aber an 
kurzem 

hinzu;

„Vor 10—15 Jahren, als wir 
noch mit dem Slrelchbreltpflug 
ackerten, hätten wir In so ei­
nem Dürrejahr kaum den Samen 
geerntet."

Im Neuland Ist die Ackerbau­
kultur weit vorangeschritten, das 
bodenschonendc Systcrf» lm Feld­
bau sichert auch In den schlimm­
sten Dürrejahren eine stabile 
hohe Wclzenerntc. Natürlich sind 
die Erfahrung und die Meister­
schaft der Ackerbauern gewaltig 
angewachsen.

Jedes Jahr, bei guten oder 
schlechten Witterungsverhältnis­
sen erzielt die Brigade des Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
Turbulek Ablshissow in Sow­
chos „Lawrowski", Rayon Wolo- 
darskoje, hohe Getreideerträge. 
Auch diesmal hat das Kollektiv 
dieser Brigade keine schlechte 
Ernte eingebracht. Es ging um 
hundert Pud Welzen vom Hektar. 
Die Sowchosfahne des Arbeits­
ruhmes wurde wahrend der Ern­
te mehrmals zu Ehren des vierten 
Erntekomplexes gehißt, den Tur­
bulek Ablshissow leitet. Bei die­
ser Gelegenheit möchte ich auch 
betonen, daß dieser berühmte Ge­
treidebauer unlängst mit einer 
Medaille des Weltfriedensrats aus­
gezeichnet wurde, 
verständlich, denn 
sow sind Frieden 
trennbare Begriffe.

Gerade solche „ ___ o...
Ackerbauern liefern uns Vorbil­
der für die Helden künftiger Bü­
cher. vor ihnen stehen wir als 
Literaten in nlchizutilgender 
Schuld und sind uns der großen 
Verantwortung darum gut be­
wußt. Als der Schriftsteilcrver- 
band der Kasachischen SSR un­
sere Brigade in die Rayons Kel-

Das ist auch 
für Abishis- 

una Brot un-

großartigen

lerowka und Wolodarskoje mit 
dem Auftrag schickte, vor den 
Werktätige^ des Dorfes Rechen­
schaft über unsere schöpferische 
Arbeit abzulegen, zweifelten wir, 
ob es wohl der richtige Zeitpunkt 
dazu sei. In der Ernte ist doch 
die Zelt der Feldbaucrn so knapp 
bemessen. Ob es ihnen um un­
sere Kunst zu tun sein wird, wo 
die Erntebergung auf höchsten 
Touren läuft? Werden wir Ihnen 
die teuren Minuten nicht unnötig 
nehmen? Zu unserer Brigade ge­
hörten die bekannte kasachische 
Dichterin Marfuga Altchoshlna, 
die Übersetzerin aus dem Kasa­
chischen 
kowskaja 
Zellen.

Tatken
tär des Rayonparteikomllees Wo- 
lodarskoje, vertrieb unsere Zwei­
fel. indem er sagte: „In Augen­
blicken der Frontslillc lm letzten 
Krieg traten Künstiergruppen er­
folgreich nicht nur vor ganzen 
Kompanien oder Bataillons, son­
dern auch vor kleineren Kämp­
fergruppen auf. Ihre Ansprachen 
in der vordersten Lime der Ern­
te werden bestimmt von Nutzen 
sein, die Menschen brauchen in 
dieser arbeitsreichen Zeit Ihr 
aufmunterndes Dichlerwort, das 
direkt an sie als Teilnehmer der 
Ernte gerichtet ist."

Wir trafen uns mit eien Werk­
tätigen der Landwirtschaft in 
Reparaturwerkstätten, in Feld­
stützpunkten und direkt im Felde 
neben den Mähdreschern. Die 
Menschen zeigten ein ungekün­
steltes Interesse für die Litera­
tur. Wir erzählten ihnen auch 
über die Erfolge der multinatio­
nalen schöngeistigen Literatur

Nina Plalonowa-Skal- 
und der Autor dieser

Bakanow, Erster Sekre­

Kasachslans. darunter über das 
Schaffen der uigurischen, deut­
schen und koreanischen Schrift­
steller, über neue Werke, deren 
Helden Neulandcrschlleßer sind. 
Wir rezitierten Verse über die 
Steppe und das Getreide, über 
die Schaffenden des flachen Lan­
des und sahen, wie sich die Ge­
sichter der Kombineführer er­
hellten, wie unsere dichterischen 
Worte ihre Gefühle entfachten.

Die Getreldebaucrn bedankten 
sich herzlich und betonten, daß 
die schöne Llteralur die geistige 
Nahrung Ist, ohne die man nicht 
leben kann, nach der man sich 
auch In der heißen Erntezeit 
sehnt. Diese schöpferischen Re­
chenschaftslegungen verfehlten 
auf die Zuhörer nicht ihre emo­
tionale Einwirkung, rissen aber 
auch uns mit und beseelten uns 
zu neuen Schöpfungen. Trafen 
wir uns doch mit solchen präch­
tigen Menschen, In deren Hän­
de das Schicksal der Ernte, der 
Erfolg der Getreidemahd lag. Im 
Kutusow-Sowchos erlebten wir 
folgendes: Der Vorsitzende des 
Dorfsowjets Seltshan Saldalin 
fuhr mit uns In eine Brigade, wo 
die Erntearbeilen nicht gerade 
erfolgreich verliefen. „Die Jungs 
sind verstimmt", sagte er, „bald 
klappt es da, bald dort nicht. 
Man muß ihre Stimmung heben." 
Wir traten direkt aui dem Feld 
auf, das gerade abgeerntet wur­
de. Zuerst, schauten diu Mechani­
satoren finster und verdrossen 
drein. Doch als wir uns verab­
schiedeten, sagten ‘sie mit hellem 
Lächeln lm Gesicht: „Danke­
schön, herzliches Dankeschön! Es 
war für uns nicht nui Entspan­
nung. es gab uns auch einen gu­
ten Schuß Energie. Wir 
jetzt mit frischen Kräften 
Arbeit, alles wird jetzt 
vonstattengehen."

Im Sowchos „Swetiy" 
gierte Direktor Georg 
unsere Zusammenkunft

gehen 
an die
besser

arran- 
Schwäb 
mit den

Ackerbauern frühmorgens vor 
der Reparaturwerkstatt. Es reg­
nete gerade, es war der erste 
Regen In zweieinhalb Monaten, 
auf den man so lange gewartet 
hatte. Und wir lasen Gedichte. 
Dann hörte der Regen auf, wir 
verabschiedeten uns, und die Me­
chanisatoren fuhren Ins Ernte­
feld. Sehr beeindruckt waren 
die Treffen lm Rayon Kellerow- 
ka. Wir lernten viel Meister ho­
her Ernteerträge kennen, über 
die man Gedichte schreiben, Lie­
der singen möchte.

Tief bewegt waren wir, als 
uns die Ordenträger Kombinefüh­
rer Marjan Sdanowski und Iwan 
Woizechowskl auf den endlosen 
abgeernteten Feldern des Kol­
chos „40 Jahre Oktober" einen 
riesigen Brotlaib und ein mit ro­
tem Band umwundenen goldgel­
ben Ährenbund überreichten. 
Kann man denn vergessen, wie 
sich diese wunderbaren Menschen 
bei uns bedankten, daß wir zu ih­
nen aufs Feld gekommen waren. 
„Eure von Herzen kommenden 
Dichterworte sind uns teuer", 
sagten sie. „Die Arbeit des 
Schriftstellers Ist wie auch die 
unsrlge auf dem Felde nicht 
leicht."

Und wieder verspürten wir un­
sere große Schuld vor den Acker­
bauern des Neulands, verstanden 
wir, wieviel wir noch tun müssen, 
um diese Steppengefilde und die 
großmütigen Herzen dieser uner­
müdlichen Ackeroauern würdig 
zu besingen. Wir begriffen, daß 
schöpferische Begeisterung nicht 
das Privileg der Dichter, Künst­
ler. Komponisten Ist. In glei­
chem Maß Ist es auch den Getrei­
debauern auf dem Weizenfeld, 
den Schöpfern hoher Ernten ei­
gen,

Wladimir GUNDAREW, 
Mitglied des Schriftsteller­
verbandes der UdSSR

Tüchtige 
Kälberwärterin

In der 3. Abteilung des Tschapa- 
jew-Sowchos, Rayon Scwjetski, ar­
beitet Magdalene Paul fast ein 
Vierteljahrhundert lang. Sie ist Käl­
berwärterin und verbringt viel Zeit 
auf der Farm. Magdalene hat 27 
Kälber zu pflegen und tut das mit 
großem Fleiß. Wenn eine Kälber­
pflegerin auch die fortgeschritten­
sten Arbeitsmethoden beherrscht, 
wird sie ohne Liebe zu den Tieren 
nicht so viel erreichen können. 
Denn die Tiere spüren bekanntlich 
ganz gut, wie ihre „Herrin" sich zu 
ihnen verhält. Und Magdalene Paul 
sorgt für die Kälber wie für kleine. 
Kinder. Dazu gehört u. a. strenge 
Tagesordnung und regelmäßiges 
Füttern. Auf solche Art und Weise 
bringt es Magdalene Paul zu ho­
hen Leistungen: Von jedem Kalb 
hat sie im August durchschnittlich 
828 Gramm Gewichtszunahme erzielt. 
Außerdem ist sie eine angesehene 
Lehrmeisterin. Die Zahl der von ihr 
angelernten Kälberwärterinnen ist 
wirklich sehr hoch.

Für ihre fleißige Arbeit und die 
hervorragenden Erfolge wurde Mag­
dalene von der Sowchosleitung 
mehrfach mit Ehrenurkunden und 
Wertgeschenken gewürdigt. Im Kol­
lektiv wird sie geliebt und geehrt.

Nikolaus GOSCHLER
Gebiet Nordkasachstan

Zum Gemeingut
des Heute machen

schon 
Dreher 

Krasno-

Gewissenhaft 
und fleißig

Trotzdem Albert Burehn 
viele Jahre ein erfahrener 
in der Maschinenfabrik von
furjinsk ist, erscheint er dort lange 
vor Schichtbeginn, um sich auf die 
Arbeit gründlich vorzubereiten. Er 
prüft seine Drehbank bis aufs klein­
ste, richtet sie sorgfältig ein 
das Werkzeug parat. 
Werkzeichnungen, 
tai|s anzufertigen 
Albert im voraus 
nem Arbeitsplatz 
mit dem Aufruf, w ___
und Arbeitszeit zu sparen; für Al­
bert Burahn sind das keine leeren 
Worte: Er bemüht sich, so gut wie 
möglich zu handeln und erzielt ho­
he Arbeitserfolge. Nicht selten 
kommt es vor, daß er zwei Werk­
bänke zugleich bedient, wenn das 
Detail von größerer Abmessung ist. 
In diesem Fall nutzt er die maschi­
nelle Zeit vollständig aus. Dabei 
führt A. Burahn alle Arbeiten in 
höchster Qualität aus. Die Kollegen 
sagen über ihn: „Alberr hat golde­
ne Hände und ist jeder Sache ge­
wachsen. Auf ihn ist Verlaß."

Unlängst feierte Albert Burahn 
seinen 50. Geburtstag. In Aner­
kennung seiner Verdienste kam sein 
Bild an die städtische Ehrentafel. 
„Berufsbester" steht es darüber.

Wir wünschen dem Veteranen al­
les Gute und weitere Erfolge in sei­
ner Arbeitstätigkeit.

Johann SÄNGER
Gebiet Swerdlowsk

De- 
sich 
sei-

Auch
wenn neue 
sind, macht 
vertraut. An 
hängt ein Plakat, 
Energie, Material

Es ist symbolisch, daß das 
neue Museum für Voikslnstrumen- 
te Kasachstans in unmittelbarer 
Nähe des Abal-Theaters für 
Oper und Ballett liegt. Die An­
fänge der musikalischen Kultur 
und ihr Höhepunkt... Diese zwei 
Institutionen versinnbildlichen 
den Entwicklungsweg der kasa­
chischen Kunst.

Das neue Museum ist in dem 
restaurierten Gebäude unterge­
bracht, das im XIX. Jahrhundert 
den Stadtgasthof beherbergte.

Die aufmerksamen Gastgeber 
lassen ihre Gäste nicht aus den 
Augen, sie sind bereit zu Aus­
künften, Fachgesprächen, Plau­
dereien. Das sind vor allem jun­
ge Leute, die den Besuchern den 
Gang durch die Entwicklungsge­
schichte der kasachischen musi­
kalischen Kultur erleichtern. Sie 
sind wissenschaftliche Mitarbei­
ter dieses Hauses und haben al­
le großen Anteil an dieser kürz­
lich eröffneten Kuliurarstalt.

Über Jahre wurden von ihnen 
die alten Musikinstrumente aus 
verschiedenen Museen und Pri­
vatsammlungen zusammengetra­
gen. Da waren neben Fachwis­
sen Überzeugungsgabe gefordert 
und nicht selten auch handwerk­
liches Geschick verschiedenster 
Berufe.

In der Exposition sind heute 
etwa 40 Typen und Varianten 
verschiedener kasachischer Volks­
instrumente zu sehen, die von 
den jungen MHaroeitern des Mu­
seums mit dem Direktor Shaki- 
rimow an der Spitze nach Volks­
sagen, nach schriftlichen Denk­
mälern, in Ausgrabungen ent­
deckt bzw. wiederhergestellt wur­
den. Besondere Hilfe erwiesen 
den Museumsmltarbcilern die 
Volkskünstler D. Tschokparow 
und O. Beissenbajew, große Ren­
ner der kasachischen Musikin­
strumente.

Mit lebhaftem Interesse ma­
chen sich die zahlreichen Besu­
cher (übrigens, in der kurzen 
Zeit seines Bestehens seit August 
wurde das Museum bereits von 
Touristengruppen aus 20 Län­
dern Europas und Asiens besucht) 
mit der Geschichte sowie 
Bestimmung verschiedener 
strumente im Alltagsleben 
Kasachen bekannt.

Die Volkssänger (Akyns) 
vorzugten die Dombra, die 
wie es sich herausstellt — ziem­
lich variabel ist, den Kobys, den 
Shetygen, ein siebenfältiges In­
strument. Für verschiedene mili­
tärische Signale verwendete man 
solche Blasinstrumente wie den 
Dabyl, den Kerney, und auf der 
Jagd blies man in den Bugyn- 
schak oder den Tujaktas.

Rltustänze wurden von sol­
chen Instrumenten wie Dangy-

der 
In­

der
be-

ra. Kylkobys und ar deren be­
gleitet.

Traurig und rührend sind die 
Klänge des allen Saiteninstru­
ments Shetygen. Eine alte Sage 
berichtet aus uralten Zelten: Ein 
Greis hatte sieben Söhne. Sein 
Haus wird vom Tod heimgesucht, 
der die Söhne einen nach dem an­
deren hin wegraffl. Da nahm der 
Alte ein Stück trockenes Holz, 
höhlte es aus und zog sieben Sai­
ten darauf. Seitdem singt dieses 
Instrument über Leben und Tod, 
von Trennung und Wiedersehen. 
„Sieben Saiten des Shetygen" 
heißt ein Zyklus von sieben 
Kyis, die uns aus der Vergangen­
heit erhalten geblieben sind.

Den besonderen Stolz des Mu­
seums bilden die Dombras aus 
dem Besitz des Klassikers der 
kasachischen Literatur und Kul­
tur Abai Kunanbajew und des 
Volkssängers Dshambul Dsha- 
bajew (auf der er sein berühmtes 
Poem „Leningrader, meine Kin­
der" komponierte/ sowie die 
Dombras von Blrshan, Dina Nur- 
peissowa, des Komponisten A. 
Shubanow.

Extra für das Museum wurde 
von Lehrern und Studenten des 
Kurmangasy-Konscrvatoriums das 
Ensemble „Sasgen" gegründet, 
das den Museumsbesuchern die 
Möglichkeit bietet, den Klang 

der alten » kasachischen ” " 
inslrumente zu vernehmen. Dieser 
einzigartige Klangkörper 
vom Museumsdirektor Sharkyn 
Schakirimow, Absolventen des 
Konservatoriums, geleitet. In 
seinem Repertoire hat das En­
semble alle kasachische Volks­
lieder, Kyls, Tänze.

In seiner Tätigkeit stützt sich 
das Museum auf die Hilfe zahl­
reicher Enthusiasten und leiden­
schaftlicher Anhänger kasachi­
scher Volkskunst. Das sind vor 
allem die Akyns und Tausend­
künstler D. Tschokparow, O. 
Beissenbajew, die Mitglieder des 
Folkloreensembles „Scherter ", 
„Otrar sasy", „Altyn den" und 
andere, die In verschiedenen Ge­
bietsphilharmonien unserer Re­
publik erfolgreich wirken. Sie 
alle sind in der großen Liebe 
zur Volkskunst verein! und las­
sen sich von dem Gedanken L. 1. 
Breshnews leiten:

„Von Größe ist das Volk ge­
zeichnet, das ständig eine leben­
dige Verbindung mit seiner Gc- 
scnichte verspürt, ’ ■ • •
Beste aus seinen 
Traditionen herausnehmen 
es zum Gemeingut des Heute ma­
chen kann.“

nOHTO

Volks-
wird

Fotos: TASS

MOSKAU. Ober 3 000 sowjetische 
Exponate sind in verschiedenen 
Abschnitten der internationalen Aus­
stellung „Fernmeldewesen 81" im 
Hauptstadtpark „Sokolniki" vorge­
legt. Einen großen Platz nimmt in 
der sowjetischen Exposition das 
Aufzeigen des Systems der Sputnik- 
Verbindung und der Kcmmutations- 
technik ein. Viel Sehenswertes gibt 
es für die Besucher in den Ab­
schnitten „Amateurfunk wese n", 
„Postverbindung" und „Philatelie",

Unsere Bilder: Am sowjetischen 
Pavillon der Ausstellung; im so­
wjetischen Pavillon der Ausstel­
lung — im Abschnitt für das Schaf­
fen der Funkamateure, die an der 
Sputnik-Verbindung arbeiten.

Fernmeldewesen 81 
stellt vor

Den Abonnenten 
der „Freundschaft“ 
zur Kenntnis

In der Redaktion laufen Briefe 
ein, in denen die Leser über Schwie­
rigkeiten bei der Abonnierung der 
„l-reundschaft" berichtsn. Die Mit­
arbeiter der örtlichen „Sojuspe- 
t$chat"-Stellen, schreiben Sie, ver­
weigern das Abonnieren mit der 
Begründung, daß die „Freund­
schaft" nicht in die Postzeitungsliste 
für 1982 eingetragen sei.

In diesem Zusammenhang erklä­
ren wir: Die Hauptverwaltung für 
Pressevertrieb des Ministeriums für 
Post- und Fernmeldewesen der 
UdSSR hat für den Katalog eine 
Beilage Nr. 1 veröflentiicht, in der 
es heißt, daß die Republikzeitung 
„Freundschaft" (Kasachische SSK, 
Index 65 414) unumschränkt auf 
dem ganzen Territorium der Sowjet­
union bestellt werden kann.

Die örtlichen „Sojuspeischat"- und 
Poststellen müssen die Bestellungen 
an die Republikaoteilung „Sojus- 
petschat" nach Alma-Ata weiterlei­
ten.

Über alle Fälle der Nichtentge- 
gennahme der Bestellungen benach­
richtigen Sie bitte sofort die Redak­
tion.

Mittelalterlicher 
Kurort

Das heute unbewohnte Hochge­
birgsplateau Assy m Kasachstan, 
aut aem nach alter Überliefe­
rung Marco Poio bei seiner 
Rückkehr nach Europa von Mala­
ria kuriert wurde, war in alten 
/.eiten tatsächlich dicht besiedelt. 
Das stellten jetzt Forscher aus 
Alma-Ata fest. Die rauhe Region 
mit neun Monate langen kalten 
und stürmischen Wintern, in de­
nen die einzige zum Tal führende 
Straße durch Lavinen versperrt 
wird, zog die Menschen aus dem 
heißen und fruchtbaren Sieben- 
slromland durch ihr trockenes 
und gesundes Klima an.

(TASS)

das sich das 
historischen 

und

Helmut HEIDEBRECHT, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Handelsnetz wird erweitert

Erfolgssicher

Die Mitarbeiter der Dorfkon­
sumgenossenschaft im Rayon 
Glubokoje bewältigen erfolgreich 
die Ihnen gestellten Auigaben 
und versorgen die Werktätigen 
der Landgebiete mit allen benö­
tigten Waren. Das Handelsnetz 
Ist so gestaltet, daß die Einwoh­
ner selbst der entferntesten Dör­
fer zum Einkauf der meisten Wa­
ren nicht In die Stadt zu fahren 
brauchen. Der Warenumsatz der 
Konsumgenossensch a f t steigt 
ständig, entsprechend größere 
Geldmittel werden für den Bau

neuer Dorfkaufhäuser veraus­
gabt.

Allein lm vergangenen Plan- 
Jahrfünft wurde für diese Zwecke 
fast eine halbe Million Rubel 
investiert. Neue, moderne Waren 
häuser entstanden In den Dörfern 
Predgornoje und Koshochowo.

Das Handelsnetz des Rayons 
wird lm 11. Planjahrfünft be­
deutend erweitert. Für das Dorf 
Wesselowka Ist ein mehrteiliger 
Handelskomplex vorgesehen, In 
Praporschtschikowo wird ein sol­
ches Objekt bereits errichtet.

Ein Verarbeitungsbetrieb zur Er­
zeugung alkoholfreier Getränke 
entsteht In Predgornoje. Mit dem 
Bau weiterer Kaufhäuser für 
Lebensmittel wurde In den Sied­
lungen Glubokoje und Bobrow- 
ka begonnen. Insgesamt soll in 
den kommenden fünf Jahren im 
Rayon Glubokoje eine Million 
Rubel für neue Handelselnrlch- 
tungen auf dem Lande ausge­
geben werden.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Die Verlängerung der durch­
schnittlichen Lebensdauer in der 
UdSSR hängt mit den grundsätz­
lichen sozialen Wändlungen, der 
konsequenten Verbesserung der 
Arbclts- und Lebensbedingungen 
zusammen, sagt Akademiemit­
glied Dmitri Tschebotarjow, 
reklor des Kiewer Instituts 
Gerontologie der Akademie 
medizinischen Wissenschaften 
UdSSR, Experte für Fragen 
Alterns des Zentrums für soziale 
Entwicklung und humanitäre An­
gelegenheiten der UNO.

Das Kiewer Institut für Geron­
tologie Ist die weltgrößlc For­
schungsinstitution, die theoreti­
sche Aspekte des Alterns des Or­
ganismus und praktische Metho­
den zu seiner Bekämpfung erar­
beitet.

In den letzten Jahren ist lm 
Institut eine prinzipiell neue 
Richtung — die soziale Geronto­
logie — entstanden und erstarkt.

Das Institutslabor für Demo­
graphie und Soziologie hat 
-10 000 Personen lm Alter von 80 
Jahren und mehr In verschiede­
nen Aspekten -untersucht.

Dabei lenkten wir unsere Auf­
merksamkeit auf einen wichtigen 
Umstand, sagte Nina Satschuk, 
Leiterin des Labors für Demo-

Dl- 
für 
der 
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graphie und Soziologie, Doktor 
der medizinischen Wissenschaf­
ten. Die langlebigen Menschen 
genießen bis an ihr Lebensende 
die Achtung und das Ansehen in 
der Gesellschaft und in der Fa­
milie; praktisch wissen sie gar 
nicht, was ,,Rentnerkrankheil" 
ist. Dieser Umstand gab den An­
stoß dazu, die Veränderungen zu 
untersuchen, die sich im. Leben 
und in der Gesundheit älterer 
Menschen nach Ihrem Übergang 
in Rente vollziehen.

Gegenwärtig gibt es im Lande 
50 Millionen Rentner. Das Pro­
blem, sie zu ihren Kräften ange 
messener Arbeit und zur Mitwir­
kung am gesellschaftlichen Le­
ben heranzuziehen, ist vor allem 
das Problem der Erhaltung ihrer 
Gesundheit.

Als Schwerpunktaufgabe der 
sowjetischen Gerontologie, sagt 
Dmitri Tschebotarjow, betrachten 
wir die Verlängerung des akti­
ven Lebensabschnitts, wo der 
Mensch ein vollwertiges Mitglied 
der Gesellschaft ist.

Die Statistik besagt, daß in 
den letzten fünfzehn Jahren die 
Zahl der berufstätigen Rentner In 
unserem Land auf das Achtfache 
angestlegen ist und etwa 7 Mil­
lionen erreicht hat. Dabei be-

zieht die überwlegerfde Mehrheit 
davon zugleich Lonn und die vol­
le Rente. Diese Tendenz soll sich 
weiterentwickeln.

In den „Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR für die 
Jahre 1981 bis 1985 und für den 
Zeitraum bis 1990" heißt es: 
„Zu realisieren ist ein System 
von Maßnahmen zur Verlänge­
rung der Lebensdauer, zur He­
bung der Aktivität der Menschen 
und zur Festigung ihrer Gesund­
heit."

Was steht hinter diesen Zellen?
Im Alter von 50 bis 60 Jahren 

vollziehen sich im Organismus 
grundsätzliche Veränderungen, 
und das weitere Leben des Men­
schen hängt vielfach davon ab. ob 
er Imstande ist, sich für dlo neue 
Etappe vorzuberelten, sagt Aka­
demiemitglied Tschebotar j o w. 
Der Übergang in Rente bringt 
die Zerstörung des sich herausge- 
bildelen gewohnten Stereotyps 
mit sich, und viele piakllsch ge­
sunde Menschen siechen dahin, 
denn sie spüren die Ziellosigkeit 
ihres Daseins. Was soll« der 
Mensch tun? Nach Kräften und 
Möglichkeiten arbeiten oder den 
wohlverdienten Ruhestand genie­
ßen, der durch die Rente garan­
tiert ist? Wo leben? Mil erwach­
senen Kindern, von ihnen weg­
ziehen od?r ins Altersheim ge­
hen?

Obwohl die „Rentnerkrank-

helt" in unserem Lande verhält­
nismäßig seltener vorkommt als in 
anderen entwickelten Ländern der 
Welt (das läßt sich dadurch erklä­
ren, daß die Lage des alten Men­
schen in der Familie und in der 
Gesellschaft bei uns ziemlich 
hoch bleibt), sind wir nichtsdesto­
weniger bemüht, wissenschaftli­
che Programme der Vorbereitung 
der Menschen auf den Übergang 
zur Rente zu erarbeiten und 
Stereotype für das Leben nach 
60 Jahren zu schaffen. Mit an­
deren Worten, wir wollen das 
psychologische Trauma 'verhüten, 
das den Niedergang del- Lebens­
kräfte nach sich zieht, für die 
Menschen eine Quelle von Opti­
mismus schaffen, sie ihren Orga­
nismus gekonnt behandeln lehren.

...Nun bereits zehn Jahre beob­
achten die Kiewer Wissenschaft­
ler Zehntausende Rentner. Die 
gesammelten und analysierten 
Materialien bilden die Grundlage 
für das System Individueller 
Empfehlungen für ältere Leute — 
wie man Gesundheit und Aktivi­
tät auch im Herbst des Lebens 

' Iten kann.

Igor SASEDA
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